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In Heitite des Xalin iSog madae idi etiw Bebe udi Tjriol und nadi Obciitalien, 
dicile nm die in den Tjroler Seen and nOMen lebenden seltenen Salmarten kennen zu 
leinen« tbeib um in Venedig siebrere FiKbe m seisliedern» deren Bau noch unbe* 
kannt ist Von den auf diäter Reise angestellten Beobactitungen und Ztxf^iedetvmticn 
gebe idh einstweilen rine Abhandlung über das Hera der lUie berani, der gelegent- 
lich Abhandlungen (Iber die übrigen Chgane der Fische folgen werden. Ich glaube, 
dals diese Abhandlungen aur nahem Kenntnifs des Baus der verscbicdencn Fischarten 
etwas beitragen werden, und dafs sie so als Materialen itt einer noch au&ttstellen- 
den natürlichen Classifikaiion der Fische dienen kdnnen. 

schon groTse Anatomen und Katurhistöviker. Rondckt a)> Severiniisb)'» Col- 
lias c), Charles Preston d), Perrault e), Duvemej Q> Leeuwcnhock gi, Arledi h}, 

a) ü. K«oiielet de Pitcibut Lib. op. 14. p. 76. de Corde. Lvgd. 1554 in FoL 

b) liaMi. Anal, imrin«! it napintioM piiciti» p. 105 McapoL 165$ ia Pol. 
«Di CoUiM SjrattM of anaiomy LoaJoS fü. 

i) Charles Proton A gsMüd «f thc Mactsi» «I iotenul fun «f idMb HdlM. tlmnck Im He Vwr ' 

1696 p. 4i9> 

e) CUude PcrnoU lieferte Al>bilduBgca von Fifchherten m den Euais de Physique T. 3. T. 4* 
C SaMfiwr OhMTrarion tm h «tew Jt U toitw, dt b fNomiOc « de k vifcn it dt k «uf. k d. Mte. 
* ras. Sc * M A. tS» Itfi. fu «km ■ Mcp liM is A t k £ 4 Aan. & 1. it. 

s. p. i> 

Duverney lur la circulMion da »ng du poistons qui ont des oaict et <ut leur ragpiration, in d. McM. 
ic fAc. da Sc i(« Futi. Mim. p. 024. üben, in Froricpi BibL f. vctgU Aaot B« I. St l< p. 31. 
Ancb ia in Oeuvr. «at Jt IL Oowwaoy Fnb iiSi T* a. p. 
0. UcaiNakotk A. küw waniaii^ *a dMakdea «f ifet Mooi k k 4 Miki. lliMi« foJheVor 

Pet. Attoli Icliihyologi« p. cd. Linn. Lujd. Batav. 1.738. fl. 

9 ' t 
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Gronovius i), Gouank). Virq d'Azyrl), Broiissonel m), Monron), Cuvier o) u.a. 
öber das Herz (\ct Fische geschritben h.ihtn, so scheint es fast verwegen zu seyn, 
nach diesen Männern über diesen Gegenstand 7u s<hr<il)en, allein, wenn man die 
unten angctührten Schuften durchliefst, sü findet man, dais sie meistuis nur Brucii- 
slücke zur Anatomie des fischherzen^ eptb^ltepr 

♦ 

Diese Abhandlung itfitzt fkAk allein aat eigene BeohtdAnngen und 'Untenachiui- 
geni welche ich grüfstentheils in Venedig und in Paris angestellfc habe; ich halte €^ 
daher für nothwendig isttent diejenigen Fiache Mnzugebeh» welche ich in Bezug auf 
diese Abhandlung s^i^liedert habe. Die Namen, welche der vortreiFliche Bloch den 
Fischen gegeben hat, sijid hier beibehalten und zugleich die Abbildungen angeftihit, 
weil ich weiter unten ^nlge VergleJchun^eA ^jfcben der GtsUU des Herzens und 
der Gestalt der Fische finstellen w^^^ 

i). Domrocbe, Kaja rubus CPIocb.Tiscb.Pcut«;hLTl}p3.p,.67.tab, 84.) a'd.Adriatisch.Meer« 
4) Nagelrocbe. — clavata ( — — — p, 65, — 830 — — — 

3) Clatroche. — batis ( — — — g^.S'h — ' 79'?.. _ — — — 

4) EleclrischerRoche. — torpedo(— A119L Fiicha Th. ». p. 44. — 122.) ^ ' 

5) GctiegerterHay. Squaluscanicula ( — « p. 16. —-112.) — — , ^ 

6) Slernh.iy S — stellaris — — 

7) Siöhr. Accipenst-r slurio { — F. D. Tb. 3. p. 8g. — SS-) — — — 

8) Murcne. Muraena hclena ( — A. F. Tb. 2. p. 31 — 153.) — — «_ 

9) Meeraal. — conger ( — — . — p. 37—155.) ' — — — . 

10) Sternseher, üranoscopusscaber— «— — p. 90 — 163.) » » ^ 



i) Lmr. Tfiiod. OrMkn^in Mnifean IchfliTologiaiiii. LagA. BMv. 1^54. Fol. 

k) Gouin Hiftor. pitcium. p. 90. Aigenlor. 1770. 4. y 

1) F. Vicq. d'Azyr Mcm 1. 3. pour servir a l'hiff. anatom. de! poinont in den Mem. de Matbrm, r» Phyi. 

A. m^. T. T. p. lg- 333. Auch in d. Ueuvres anst. de Vitq d'Axyr rtcucill. *f pabl. p*r Morctu T. 

5. p. 165. Faiit t80S> B> 
im) BfUHHHHut Kit h rnpicBtioii dci. pcHMiM ja d. VUm. df Mc d« 8e> de Hnt f 785* ^• ifd* 
n) AIe\ Monro ihe itriicriAe nnJ pbysioto^ of Fbh«« (nplMDCd-Md fiOtop«Rd whh ikttn timHl» EdtatiUf 

nSS ub«" V. Fischer Leipi. nSl. 4. . i , 

o) G. Cuvier AMtonie comparce T. 4. p. XtS. ' " 
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11) Peteraiimichen.TrnchInusdraco(BlochF.D.'Tb. s. p.131. lab. 6X.) a.d. Adriatlsch.Meer. 

12) Quappe. Gadiis Iota ( — ^ « P- i77- — 70O aus der Donau. 

13) Aleergrundtl. Gobius niger ( ^ — p. 5.— 38.iig.xa.) a.d. Adr. Meer. 

14) Grofssckupplger Drachenkopf. Scorpaetia scrofa 

(Dl. A. K. Th. 3. p. 10. — 182-) d.Adriatisch. Meer. 

15) Sonnenfisch. Zeus faber ( — F. D. Th. 2 .p. 24- — 41.) — — — 

16) Zunge. Pleuronectes solca ( — » ■ — *— p. 42. — 45.) — — — 

17) GlattbuCtP — ibcnnlnu ( ^ p. 26. — 43.) ^ — 

18) Steinbutt P — nutmus ( *— — p- 53 — 49 ) — — — 

19) Bogeiifi«di.Chaelodonarciiatit8(>^ A.^« tb. 3. p. ^iSi— äoi.ng.^) aua d.Bra8tIianI> 

teben Gewässern. 

ao) Bartomber. Sciaena drroai (-^ ^ fh ö. p< 4<i. ~ 300.) a.^Adriatiach. Meer. 
<äi) Stöker. Seombnr tracbiinu ( — F. D. Th. s. p. I04. 56^) ^ ^ — 

22) Mackrele. Scomber scorober ( — ~ — p. 89. — 34«) "~* — 

23) Ruiizelmaul. Loricariaplecostomus( A.F. Th.g- f- (>9* —374') aaa Südamerika. 

24) Teidifortllc. Salmo fario ( — f. D. Th. i. p. 148. — 22.) aus dem Eisacb. 

25) Acsche. S. thymallui ( — — — p. i^S- — -4 ) ^^>'s der Sil!. 

26) SäJheli»>B S. ««l»t.i;nua ( — — Th. ^. p. 149. — ^9.) aus d. Walchernsee. 
-27) Saimarin. Sahiio salmarinusj aus einem Landsrc bei Trient. 

-28J Silbcrlachs (Carpionc) S.Schifennülkh (ßl. F. D. TI1.3.P. 157. ub. 103.^ a. d. Gardasee. 
•»9) Hncb. S. bucbo (Blodi. F. D. Tb. 3. p. 133. tob« 100.) an^ dem Inn. 

30) TrompetenfiBcb. Flstdaiia <^ineiitn. CB1.A.F. Tb.8. ^ i^i. tab. 388) aiu Ostindieii. : 

31) Hecht. Bsoz ludui (Blocbl^. D. Tb. x. p, oAtf. ttb. 3a.) aus der Isar. 

39) HombecbL Bsox belon« ^ ^. 23<!;, ^ 33.} a.d.AdriatiS€b.Meer. 

,33) Härder. Magil cepbalus ( — A. F. Tb. 8> 1^5* — 394«) — — — . 

34) KufSau Cjprinjis carpio ( — F.D. Tb. t* pi 92^ — 99.) aus der Isar. 

35) Barbe. — — barbus ( — - — — . p. 109. — IS.) — — 

^6) KähKng. — — idus < — -~ ^aS3. — 36.) an» dem Gaidasee. 
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• Lage des Hexsen«. * 

Daa Gerippe der Fj«cbe Ut iiicbt n^r wie dat Gerippe der liSher imd roJL 
hxmmeMT orgaoisirten Tbiere* der fiäugthiete, Vögel und Amphibien» in cinea 
Kopf, dne bestiiointie Brual - Bauch- und BecIcenltÖble getrennt, eondem das Becken- 
ist vcncbwunden und die Brutt iat mil dem Kopf zuaaipiiiengciidu&phen oder eins 
geworden. Alle jeii.e Organe* welche bd denen höher orgpnisiiten Tbieren in der 
Bnistböble liegen, wie das Herz und die Werkzeuge dea Athmens sind bei den Fi- 
schen in den Kopf getreten. Ja selbst das Brustbein und die vordern Extremitäten, 
die Brustilofsen sind an dem Kopf eingelenl$;t p); nur die Rippen stehen noch mit der 
WIrbebäule in Verbindung, umt^ehen aber nicht das Herz und die Respirationsorg^nc^ 
«ondern den JVIag<:n, 4en Daripkanal^ d^e Leber un^ die Zevj^un^organe. 

Das Hen der Fische liegt Ja dner beMmdem HSUe am «iteren und hinleni 
TbeÜ des Kopfs q) unter und hinter den Kiemen und vor den Knochen der vorderen 
Bxtiemitäten oderj den Brustüorsen. Von der Bauchhöhle ist es durch dai Jiiu^ige 

Zwerchfell getrennt. Nur allein in den Bochen, jenen merkwürdigen Thieren, welche 
als Uebergangsglieder von den Fischen zu den Amplnbifn 7n betrachten sind, findet 
man noch ein Analogen ckr BrusthöKk, in wclt-Iier <ias Her« i><-gt. Au« dem bisherigen 
erhellt) d.'ifs die Lage des Herzens bei den Fischen, in Bezug auf die KespiraUonsoiv 
gane, ebenfalls sehr abweichend ist von der beiden Menschen, den Säugthieren, Vö- 
geln und Amphibien , denn bd diesen li^ das Herz zwischen den Respirationsprg^* 
ncn, bd den Fisd^ aber liegt pnter nnd bin^ ddiielbflii» 

In allen Fischen, wdcfae ich zergliedert habe, fand ich einen Herzbeutel, in 
welchem das Herz dngeschlosian war. 'Bit ist wk der der Säugthiere, Vdgel und 

p) lieber die Knochrn Jer Brutt uoi der vordern Extresiiäten der Fiiche ist nacIiniliMB « GeofiTroy St. Hilalrc 

l) Mcm. Jur les poisjoni, oa Ton comparc Ic« picc« os^piitci df leurs napfoire» «vec 1t« os de rextrcmite 
antcrieurc des auties aniniaux a vcrtcbrcs. Aiiiul. du MuKam d'hiit. oanir. T. 9. p. 35*7. — 3) Mdn. tur 

Im foiiMW, M 11m tniie de Icur ittam^ mtf i$ fqim dt mie de it idu^mbutim et aas §tmm ft< 
nla Ib. T. 1«^ j»^ ST* 

^ Anmerkung: Die BcBeBnuagM oben, «luea, vofoe and feimcii bfemhe ftb Mck Am lewdUidwB 4mi 
d« Fiadict ifai WMNr, wobei der JC«rpcf hodsoMl «du, der Mckai «bcn nad der Baach uM itt 
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Amphibien, eine dünne, weifsiich glänzende Haut in GcataJt eines Sack-;, deren 
äufsere Fläche rauh, deren innnere Fläche aber glatt ist. Der Herzbeutel ist aus dich- 
tem Zellstoff gebildet iind trliali leine Arterien zweige, deren feinste Verzweigungen 
auf der innem glatten Fläche eine FiüXsigkeit absondern r). Seine Venen münden in 
die Venen der Substanz des Herzens eui. Dk Sdsere FlKche des Herzbeutels ist 
dwdi lockere» Zellgewebe den bienaclitbfliten Tbdleii ▼ertninden» becondeit «tack 
•all ich dicpe Verbindting bd denRodicn/wo tidi der Hdnbeutel an den brdftoi Knor- 
pel, an wcSchcm düe Zun^ wid die Kieoicn beMgt lind» lo ftal' Mleg^, dafi er 
Qgns XU fefalep schien, dodi lieb er rieh iNdfaMucrcr Unteniichttiq; vonden Knoipel 
loitrennenaX Nadidem er aidi an die benachlliaitett Theüe angeeetxfc liat, Torz^- 
licb nach hinten an das häutige Zwerchtdl, läAt ei ildi an der Kienenarteiie henm- 
ter, und breitet sich über die Herzkaromer und doi Venensack aus; mit diesen 
Theilen ist er durph kurzes Zellgewebe sehr ^enau verbunden. Nach oben und hin« 
ten bleiben in dem Herzbeutel zwey Oeffnungen ftir die beiden Hohlvcnen, die in 
den Venensack einmünden. In demRocVien, besonders im Nagelrochcn, ist die Herz- 
kammer an der obern Flache sehr stark mit dem weilen Theil des Herzbeutels ver- 
ivachsei), so, dafs das Herz dadurch m seiner L#ge sehr fest erhalten wird. Im 
Meeraal f^nd ich dcu Horsbci^d ^f^AubUtuUch und pit vielen feinen schwarzen Punk- 
ten besetzt; »eine inn^r^ Fläche war durch IkdenfSnnige Adhaeiionen mk d^ Theil 
dei Hmi>eulte]i verwachsen» welcher idch an die Herdcaminer anlegt t) Diese Ad- 
liaeaionen gUdbcn vollkonamen denjeni|;en Verwachsungen, welche sich Im Menseiicn 
bei der Bntzdndung dei Herz^entd^ jnl4a^ 1^ dcy I'Ml vicUeklit an einer fol« 



t) AI. Bcrnli. K61püi £iad beim Scfiweftfijch einen dütiHCB uiidf durchticlitigcn Herzbeutel, der an den Seiiea 
der ftrtui uad an d«m obern Theil da Zwerchfelb fe» angewacluen vnr. Er calbieit eine dunkelgelbe 
Fcodttt^to. 8. MMt BMMtlniiiffm «b. iL 2ngUcl «. IbiinitMh. 4cf SdiWirtiidH fai 4. AUuiM. itr 
Sfkwcd. MmL itg WyMnadi. abcn. r. EtMucr. p. la. 

a) yic^. ^Auft gib* tifbAUA an, Aft de« Itodat nM fOcrlMvpt dca/Iaocpdifdim der Hcnbcald fditt. 
Auch Perrautt will keinen Herzbeutel bei der Zergliederung des Squalus vulpes gefunden haben. S. tunt 
Ddc anat. du Kenanl Marin in 4* Men de l'Ac des Sc depuis tfi66 — >^99* T< J* P« t< p->i& 

' t) BrooMOnet fand Uhnlichc Adhaenonen im Seewolf Anaridliat lapui; In ■> Oh wws lIQill MT Is foop aAnn. 
in. d. Men. de l'Ac des j.c. de Parit i^g^ p. 
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Vezhfiltniis^ der Schwer« des Herseüe sur Schwere de« |raiiR 

Ecim Abwiegen des Herzenö wurde das Herz zuvor bei den Gräüien- oder Kno- 
clienfUcilen nach vorn vof den Wulst der Kiemenirterie abgeschniuen, bei den Knor- 
pelfischen aber vor dem cilindrischeii Anhang der Herzkammer; nach hinten wurde 
.et von der Bndtgnng der Hohladem in den Venessack getrennt. . pu Herz wurde 
auch von dem in ihm befindlichen 3lat eutleert Obgleich das Herz und dec Kör- 
per sehr genau abgewogen winden, ao .lä&t siclx das Verhaltpiu d^ Schwere d^t 
.Herzens zur Schwere des Körpers doch nur ohng^Ihr angeben, weil da« Gewicht d« 
Körpers durch die verschiedene Quantitlt der Speisen im' Ma^. u.s*w. seht veria^ 
derlich ist* 

Das Gewicht des Herzens ist im Verli.i"ltnifs 7um Gewicht des jranzen Körprrs 
sehr gering;, wk dits auch schon Kaller u) vom Karpfen angicbt. Folgende Tabelle 
wird es deullith zeigen. 

Im Elektrischen Rochen (Rajo. tocpedo^ ina^t sich das Gewicht des Herzens zum 

Oewicbt des Körperi .- wie l "^zü^ssr« 



Im Glatlrochen (Raja batis) - - j t >- ' $43« 

Im Nagelrochen (Raja clavata) • * ■ ' — i — 470« 

Im Hundshay (Squalus canicula) " * ' , ^ i — 336^ 

Im Slernhay ( Squalus strllari») - — j — 3^r, 

Im Stör (Accii!f nser .sturio) - - - - — I — 39^. * 

Im Meeraal ' M;irarna ron^erj - - . _ i _ »62» 

Im Grofs<;cliU]>|iig. Di aclir iikoj-i*' (Scorpacna scrol'a) — i — 410. 

In der Zunge (. fkuroncctes solea) - - - — 1 ... 4S0. 

Im Bartumber (Sciaena cirrossa) * - - i - . 768, 



11) Opera minora. T. 3.' p. 199. Cor r/prini carpionit cum corpOlU iMgttItudllie compaTatum perexiguuai tU, 
ut iit in raiiooc I: 410^ In boiaiae fi cor fcccri» 15. Uaäarua« et corpm 150 libniun» tatto crit ut i. 

ad 160. 

' Bfounonet, dtr in H«n «ind grfilMfn Xaipfoi mitcriacliMf hai dafi lidi. ilat Gcwidit iu Hcriciis 
«Ott Cewndit d«( KStftn vtrhiel» wie t zu 812, >oMMt Inn üda^ du Heia 'bei jlBg^ flMca 
TtrliSlloifiaärMg gidßcr br, ele bei Slicrd. ' 
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In der Quappe (Oadui lob)> - ' - - « wie i nt 76*. 

In SSkalaxk» (Sahno ShiefvtoiUlcTi) <• . ^ i 348. 

IwiHach <8aliiio Imclrt») « • » - --p i 4^ 5ao. 

Im HMbt (Biox tafdiw) •« .< ' » ' • i 430. 

Itt'Karita (Cypiiiaf'earpio) . • - . 1 — . 573. 

In ^ Barbe ( barbu»^ - /• _ - i - 467. 

Im Kühling ( — jdus) » # » . x ^ 576. 

• - - Pieseaaehr geringe Gewicht des Herzens der Fisclie wird weniger gering adbei* 

neu, wenn man bedenkt, dafs die Fische eigentlich mir die eine Hälfte des Herzens 
des Mciisclirn, der Sä'uni hierc und der Vögel besitzen ; iiemlich das Herz der Fische 
l>rcirht nur aus tiuer Herzkammer und fitirm Vr lu n.-ack , das <\eT vorhergenannten 
Geschü])fe aber besteht aus zwei Herzkammern und zwei Vcncnsacken, D.ts Herz der 
Fische ist wie wir später sehen werden, dem rechten Herzen jener Thier« ähnlich, 
oder es ist ein Herz für die Circulation des Blutes durch die Respirattonsorgane, die 
Kiemen. Aus der angegebenen Tabelle det Verblkniftea dea Gewichlea dea Heraena 
zum Gewicht dea ganzen Korpen erhellt, daf« Ann H»ea .4er afbr-Mtablen Fiacbe, 
wekbe web durch groAe Muakelstarke auaneiclinen^ und- die dabo achnell sdiwimmen 
und andere Fiacbe würgen» wie a. B/> die Hajfiaebe, der Hedit» der Silberlajcfaa 11. a. 
TeiliiQtniraniSfsig viel-^hwerer und -gröfser ist, ala daa Herz der weniger irritali- 
len Fische, die trag, wenig und langaam achwimmen, auch schwach sind, wie der 
Meeraal, der Bartumber, die Quappe a. a. Ferner finden wir auch, dafsdas Herz der 
Fische mit grofsen Riemen der Hayfisclic, der Rochen, des Hechts und des Silber- 
lichscs ebenfalls verhSItnifsmäfsig grölser ist, als claa Herz dc^ Fjsclie mit ideinen 
,Kiemen^ ^lerraals^ der Quappe u. a. x> 

VetixältnijCs dei Länge des Herzens zur Länge jles Közpeis. 
'..'.«,,•• ' . ■ - . • ' ' • .... 

Xhu Heni.d^ Fische iat ungMdi kicfaef i|nd schwldm ;i2a fiu ider wamblütigen 
Thiereji 4cr Sftugäiieie und der YfigeL Dlea aahen wir (eben da wir daa Gewicht dea 



s) Wie klein das Hta der Fische scy, wird auch ai;s folgender Verglticlinng der CröTse des Iferzen» mit der 
Cro'bc der Callenblasse bemerken welche OL Borrichius antleUte : Cor aci marini vr^icuU fcUu triplo 
' äbw m. S. iciin Dcfcript. tnaiaMWi sei muai iti d. Actii Md. fkfiiisni VoL a. p 149- 
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neneni mit dem (Sewicbl Aea giiaai Xdipen verglichen« deuÜHcfc 1»!r^ « afldt mj« 

bei einer Vergleich uiig der LSnge de» Uenens mit der Länge des ganzen Körpers. Dca 
Körper der Fische habe ich gemessen von der SpiUe .des Kopfs bis zum Ende de» 
Schwanzes; das Herz der Knorpelfische vom Ursprang der Kiemenarterie aus dem 
cilindrischen Anhang der Herzkammer bis an das hintere Ende des Herzens, das 
Herz der Knochen > odi-r Giiithcnfigche aber vom Ursprung der KicBie&Mtcnc Ailt 
ihrem Wulst ebenfalls his am hintere £ade 4es Herzens. 



Im ekctrischen Rochen (Baja tor})ciio) verhalt sich die Länge des Herzens zur L«a* 

des Körpers wie 
Im Stemhay (Squalus aCellari») • m * 
Im St&r CAccipenier Stwrio) - - - • 
Im Meeraal (Muraena tsmf/ex) * - « - 
Im PcCermAnncIiei» (Txadüniia draco) * * " 
In der Quappe (Gadoi lou) - - - • — 
In der Mcexigrundel (Gobius niger) * • • ^ 
Im Grofsschuppig. DsaebeBk^f (Scaf|Maiaieiofa) 
In der Zunge ( Fleuronectes solea) - • « • « 
Im Rartumbcr (Sciaena cirrosa) - • - — 
Im Stöcker ( Scombcr trachurus) « - - — 
In der Acsche (Salmo tbjmallus) - - - ~ 
Im Hornhecht (Esox belone) - - - . — 
Im Härder (iVIugii eephalus) - - » 

In dem Barben (C^prinus barbu«) • «• • — 



zu 


^7' 




19. 




30. 




34. 




tS- 




AI. 




14* 




»• 




Is- 




ar. 




17- 




30. 




18. 




16. 







Oetässe dea Hezzens» 

DieSiilMtaiis dei ttertenaMMBtttHiraiftefkllclfiliil aiif der ajtoia aoila, hi «el 
clie das In den Kiemoi oty^ixU BiOt im den cintelnen Kiemenvenen misammeafliebt 
Die Arterien des HenenSi, wddie den Knuumcldagadctn det Menidien» der StagHäm^ 
der Vdgel und Anphibkn glddi lind« cnlspiälgni nieisteni;aQS der arteria aorta, dodi 
auch bisweilen aua dei{eli%en Arterie* welche Monro die Schlufselbeischlagader nennt. 
Die beiden ArterieB de« Heracna. eine auf jeder $abt^ lanfea bei den Grlt^r oitr 
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KnocTit iifiic ii( n an dem Wulst der Kiemenarterie lu j-.ib, wie man dies an den Abbil- 
dungen des Herzens des Hucben und Hechia (1-ig. 44: 46]) sehen kann; bei den Knor- 
pelfifchen lai^ äte «m cylindmcfaen Anhang der Heakuamer herab, (man sdie die 
Abbildtiiig dc8 Herzeiu vom Nagelrodhen Fig. 6.). Beide Arberiot verzweigen tidi auf 
der Herskanmer* geben kleine Zweige an den Venenaadk, imd verlieren sidi in der 
Substanz des Hertens. Die Herzkanuncr der Fliehe ist ungleicb irnUbkr als derVew 
nensackt vreü we mehr artenellä Blut als cßese erhalt. Das vendse Blut der Subatans 
des Herz^ sammlet sich in zwei gro&en Venen» die den Kranzvenen des Menschen, 
der SSugthkre, Vögel und Amphibien gldcfacn; beide Venen münden in die Hohl- 
ader« in welche sie das venöse Blut ergiefsen. Sehr deutlich sieht man die Mün- 
dungen der Hcrzvencn auf der zweiten Figur, die das Herz des Dornrochens von 
oben vorstellt, beide Jlohladtrn sind geöffnet, sowohl in der rechten als linken er- 
blikt man seitwärts eine Oeffnung der Herzvenen, auch sind in der rechten Hohlader 
noch sechs kleinere Oetfnungcn abgebildet, von kieinern Venen des Herzbeutels und 
des oberu und hintern Thcils der Herzkammer. An den Mündungen der Venen lie- 
gen feine klappenförmige Segmente, die den Rückfuls des Bluts aus der Hohlader 
Undenif soldie Klappen findet man bekanniv^nna&m aiaeJi an den MSndungen der 
Kransvenen dtt Menachen> und der filRie^ Mganisirten Hiiere, bei welchen die Kranz* 
Tencn aber nicht in die Hohladem, sondern in den rechten Venensack münden. 

Nezven des Heizens. ' 

Das Herz der Hsdie ■ bekonunt sehr wenig Nervenzweige, die man nur bei 
lehr ^reiben Bischen deutlich blofii legen und darstellen kann. Sie koomien von dem 
sympathiichen Nerven und den Nerven der Kiemen« wddie^ den Aeiten des Stimm« 
nervens des fllensdien und der hdber o^ganiairten Tbicien analog tind. IXe feinen 
Nervenzweige laufen an der Kiemenarteik herah« bilden anf deiselbcn Geüedite und 
verlicKn sich in der Substanz des Heraens. 

t 

MnskeUasezn des Hessens. 

Die Herzkarampr bestdbt aus einem dichten Gewehe von Mttskd£iseni, die 
vkklt dnrdi Zellgewebe mit einander verbunden shid» sondern sdir ticfat an einander 
liegen und sich nach nsnchcdcl Bichlungin wsHiU«jrn nndkiman. .Auf der anlse* 

2 
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ren Fliehe der Herzkammer ist die Richtung und Lage der MiMlaelGueni sdwfer xä 
erkennen, deutlich aber erkennt man sie in dem Innern derselben, wo die Muskelfasern 
ganze Bündel bilden, die sich übereinander legen und kreuzen. Die Muskelfasern des 

Venensacks legen sich in Streifen aneinander, kreuzen sich und bilden Netze und 
Geflecbtet wie ich dies besonders schön an dem Venensack der gn^en Bochen «ah. 

Die Miiakeliuem des I^^ena nnd nnlier nSkn Mmkeln der Fiacbe am röthealra, 

jedoch variirt die Höhe der RÖthe bd den verschiedenen Fischarten; folgende« sind 
die Resultate meiner Beobachtung^ Aber diesen Ge^nstand. In allen Fischen, welche 
•ich in Bechen, seichten Flüfsen, und ganz besonders in schnelifliefsenden Gebir^ 
wafsem aufhallen, fand ich da? Herz sehr roth; solche Fische sind die Salmarten, 
die Aesche, r^er Sillbeling, die Korelie, der Silbcrlachs und der Salmirin. In allen 
Fischen, welclie sicu in tiefen Flüfsen, Teichen und auf dem Grund des Mtfrs auf- 
halten, fand ich das Herz sehr blafsrolh und weifslich, wie im Aal, in der Quappe, 
im Meeraal, in der Aleergrundel, u. a- Dir Rödie der Muskeln hängt in den Thieren 
aller Classen y<m der lUithe des Bluts ab, daher alle rothblütigen Thiere mehr oder 
weniger roübe Mutkdn haben. Daa Blut adbat iat in allen Thieren um «o riMwr je 
mehr die Eeipiratlonaoigane auagebädet sind» und im» lekliiOT die Qkydation dea 
Bluta Ton aUlten gehen kann» iUa Bewcia für die»eD Satz fuhr» ich hier nur gaaa 
kuR folgendcf an: 7) 

i) Die Respirationaorgane sind unter allen liieren bej den VSgeln am mdalen 
ausgebildet, und aie aOiflWtt die grtMile Qnantitilt rehicr Luft daher besitsen aie auch 
unter allen Thi«mi die rdtheilen Mnikeln und daa rötbette Hets. Unter den Vd- 
geln adbst wieder ünd die Beipirationaoigane am gröfsten bejr den Raubvögeln, die 
in den hohen Regionen der Luft die idncte Luft einathmen, aber auch aie haben die 
rötheiten Muskeln} auf der andern Seite lind die Res^rationaorgane am kleinsten 
hei den Hühner • und Strauftärtigen Vögeln, welche sich meistens auf der Erde 
aufhalten und eine unreinere Luft einaihnicn ali jene, daher aind auch ilue Muakdn 
blalacr als bei jenen Vögeln. . 



y) bk «wde fclegcnHÜ in cinv UtmUm Ablunrfhaf nMuMn iic Scnltaie anacr l ko l>MK » m e^ 
nl VMcfMckNiijpa «U« die hikc iu MMm «4 «bv dii ÜMlHMbks 4tB TVmnu mgA^, «i 
iit für 4m Heakoirft wkhttfoi kieno* rtjJiilMiii CuHTC «iililillw 
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a) Auf die Vögel folgen, in^Sniidit der Giil&e und Ausbildung der Respirations- 
organe* die S&jglMere» dife «& die (MmrAidbe der Brde gebunden eind». und daher 
«ine w Ozjrges ifOMie liiift cinattimm. Die Muikeln dieser tUcie sind weniger 
ntb «Ii die der Vög^l; tm tÖ ltcma irift aum sie aocb an bei den Baubthiercn, 
wdi^. linier den flBugttierm ^ giBlilfln I^mgen haben» an Uaaiestcn bei den Na- 
filbieicn tt. a. weldie die Itki&iten Lungen bctiticii. 

3) Auf die Sii^thicre liegen die Amphibien» deren Retpiradonaorgane nöch un- 
gleich veniger entCdtat find; ifaw Linigen aind weite Ubitlge SIclDe» mit lehr wenigen - 
Lmgen- ZeUen und Bleichen ve rs ehe n, und folpkb bieten sie der cingeathmeten Luft 
wenig Obeifliche zum Ozydieien desBhils dir. Ja selbst der kleinste Theil des BluU 
ikrSmt duidi die Lungen* indem beide Herdcammem noch mit einander in Verbin- 
dung siden oder eins sind. ADe Amphibien athmen selten und die meisten retpiriren 
eine verdorbene an Oxygen arme Sunipfluft. In aUen Amphibien treffen wir daher 
sehr Mafse kaum röthliche, fast ganz weifse Muskeln an, indem ihr Blut wenig oxy- 
airt i^t. Am meisten röthlich fand ich noch die MuaiLelfasern.bei den Eidechsen, am 

. biaisesteii bei den Schildkröten. 

4) Auf ^ Aflsphibien endlich folgen die Fische, deren Respirationsoigane noch 
weniger ausgebildet sind* indem sie Kiemen besitzen, in denen das Blut nur durch 
die wenige dem Wasser beigemischte athmosphlrische Luft oxjdirt wird. Die Mus- 
keln aller Fische sind daher fast ganz weif«, nur das Herz ist roih . indrm es un- 
gleich mehr arterielles Blut bekommt als die übrigen Muskeln, und auch mehr arle- 
rifües Blut III venöse» Blut verwandelt, durch seine beständigen Contractionen. z) » 
Der Gnnid warum das Herz der Sahnartcn rötber ist, als das Herz df rjtiiigen Fische, 

die sich auf dem Boden des Mecxs aufhalten, liegt in folgendem: alle Geburgsiluise 
und Bäche flieisen sdmell und stürzen sich Aber Felsen und Gesteine herab, wobei 
aich beüandig die athaoaphlrisclie Luft mit den Wasser Teniischl und veiliiadet» 
man bMucht nur die rauschende SiU und den sehinmeaden Braach gesdien m hnbem 



■t) Scbon Conrad Peyer aiacbte ifie»« BtmtrVonf» daft ä2% Herz des Lackte*) rÖtSrr tti als leine Muikttn- Infrj ' 
biandÜBi cntabM cor crucibulo (uiiuto Chemien mitrumento) aMÜsile, dciuo fibratum ■uucolonnuB agaiac 
iwsniiliifc, itd nU^oa talawaii carac et miMculis rahiciiadiBt. ia 4» Miac. Ac H, C. DtK. ik An. i. 
Ofes. BS« fsi. 
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. rnn hieiron Qbeneugt 2a seyn, dBete reine nil dem Wuier in grofter Mengt rer» 
mischte Geburgsluft ozjdiit da» durch die Kienen flicAcnde Blut ungleich mehr, ab 
die unreine Seeluft« die sich mit den Wellen de« Meen verbindet mid in geting^ 
Menge in die Tiefen eindringt, und das Bhit der dordtbenden Flache osjdiit Hietw 
aus Dvird uns auch begreiflich scyn, warum die Musfadn der Saknarten mq^eidi 
röther sind «I» die der übrigen Fische. 

Mit der Grdfae und Ausbildungen der Betpirationso^ne« mit dem Grad der 
Oxydation des Bluts, und mit der BSthe der Muskeln, lauft die Stirke der Muskeln: 
und die SUrke ihrer irriUblen Aeufientngen paialell* Zum Beweis dicMS Satacs will 
ich kOrzlich einiges anführen t 

t) Die Vogd sind unter allen Tbierem die stärksten» irriubeblen, und in allen 
ihren Bewegungen am lebendi^ten, indem sie sich, durch die Starke ihrer Muskeln 
in der Luft, einem so leichten und wenig .tragenden Medio, aufhalten können. Die 
stärksten Vogel sind wieder die, welche die grolsten Lungen und rftlbesien Muskeln 
haben, die Raubvogel, welche am schnellsten und höchsten fliegen,' und Tage lang 
im Fluge ausJauren, ja seihst Thiere. die so schwer wie sie selbst sind, als Beute 
von der Oberfläche der £rde in die höheren Regionen der Luft mit sich fortführen. 
Am langsamsten und triften Im Flu^e und in der Bewegung sind die Hühnerartigen 
VögeL 

Auf die Vdgel fiolgten die Slugthiere hi Hinsicht der Ausbüdung und Gc6fse 
der Lungen, fie folgen ihnen auch in der Abskelstärke. Die stärksten, krifftigsten 
und irritabelsten sind die Raubtfaiere, weldie andere Thiere, die eben so grofs ja 
noch gröfser als sie selbst sind, ZU Bpden weifien und würgen. Die schwächsten 
Säugtbiere sind die Nager. 

3) UngleidL achwlcher als die SSug^hkre sind die Amphibien, aUe ihre Bewe- 
gungen sind langsam, ttig-nnd ächwach. Am adinallsfcen und MiriHten sind die 
Bidechsartigen, das (äwcodill» da« Lc^uan 11. a., am tr%itcn und tchwldiiten aind 

die Scltildkrdten. 

4) So wie die Fische in der Ausbildung der Respirationaoigane v. s. w. auf die 
Amj^iibian folgen, so folgen sie ihnen auch in Hinaidit der Bewegung und Muskel- 
stärke. Keine Bewegung ist leichler und bedarf MuakelstAdft als die d«a 
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Schwimwns» iiidem das elastiacbe und dichte Wasser an sich schon tr%;t, njad d$$ 
Fortbewegen befördert Unter den Fischen sind auch die wieder die stärksten, welche 
die grS&ten Kiemen haben und im reinsten Wasser ]cben, hierher gehören besonders 
die raschen Salmarten, die in den schnelLstrommeiiden Gebürgswassern gegen den 
reifsenden Strom scliwimmen und sich über mehrere Fufs hohe WasserfSlle aufwart» 
schnellen, eine Bewegung die so viele Naturhistoriker b; w undert haben. Alle jene 
Fische welche in einem an reiner athmosphärischen Luft armen Wasser leben, oder 
kleine Riemen haben, sind trüg und langsam, ich erinnere nur an die langsamen- 
Bewegungen des Aals«r der Bochen, de» Karpfens, det 8ddaounpitzgers> der Aber« 
gnindel n. a. 

Abtheilnng des Herzens. 

Da<! Herz der Fische besteht aus einem Venensack (sinus) und einer Herzkammer 
(ventnculus). a) Das schwarze oder venöse Blut, welches aus allen Theilen de« 
Körper« zurückkommt, wird durch die Hohladern in den Venensack ergofsen, dieser 
zieht sich alsdann zusammen und treibt das Blut in die Herzkammer. Aus der Herz- 
kammer strönmt Wf Um CoaUMidMi IIMr Wftlde Ibitibewcgt, in die Kiemen» 
arterie. Dlsf in den fiimieti durch die in Wssier befindlielw t^ßtaao^ASttmAe Luft 
oxjdirle oder rotiigefSrble arterielle Blut» lliefst «ut den Kiencnyenen in die Arteri« 
aorU» liie sich vcrnreigt und den veradnedenen Theilen des Koipers das artfr^U« 
Bluif iidiihrt Bas durch den BniArmigipfoceff vends gewordene oder schwane Blut 
llieftt durch mehrere Venen in die Hohladem zurück, um von neuem seinm Kreislauf 
zu beginnen. Hieraus erbellt da(s das Hers der Fische unmittelbar nur allein für den 
Kreislauf des Bluts durch die Respirationsorgane oder für den kleinen Kreis! uif de» 
Bluts bestimmt ist, nur mittelbar trä'iet es anch zum p,rof?en Kreislauf bei. Die Bildung 
des Herzens der Fische steht oiso unter den Tbieren jnit Wirbelbeinea auf der nie- 



•) Wie scbon Harrey in tciner Schrift Exercit. amromicae dt cordij et nnguinit motn p. 71 anfillirt m tm 
beweiten, duft du Blut aus den Venen durch dat Herz in die Arterien komme. In pisciLus, in quibut 
uniu taDtum vuitTiculut cordi« (ut non habcotibui pulmonct) rci priautn latij manifietta ctt. Veiicam 
wüm wifiiiaiit ia hun Comüi foahnt» niriail«e iubhui iimlofga, tmguuktm im cor iuincM, twn« 
SttiqM cor tfcRuo per fiMdün im «nniiBi tcI tncriu Mulofi», «peiiB tnannm, tm wit, 

ibgah pnlmioM cariiS piwilliaie) omlii pim soafiauH fOm tomm. 
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defttcn Stufe. Es findet in der Entfaltung des Herstes von Fischen bis m dfeH 
Situgthkrcn «ad den Menschen eine Stufenfolge atatt, denn die Amphibien haben eine 
Herzkammer mit einem oder rwei Venensäcken, die Vdgd» dÜB SSbagäüitn aad dsr 
Mtasdi haben zwei UerzJuunmem und zwei Ymauäclut 

_ » ^ 

Die Gestalt der Hcrslcanimer und des Vencnudw, lo wie die Lage beider z« 
einander, stimmt in^ den Tenddedeiiai IiUchaitea «itfii genauste mit der gaözeii Oe- 
staU ibfcs Vi9ipm flberdn. Vir werden finden, daft fidi der typut dce ganzen 
liSschefi auch in der Gestalt der Hcfziuanicr wiedeiliolt, z. B. ist der Fisch plntt» so 

ist auch die Herzkammer platt; ist der Fisch von der Seite zusaminenigedrflcktf iO 
hat die Herzkammer dieselbe Gesult; ist der Fisch sehr lang so ist es auch die He»-' 
kammer u. s. w. Ueberhaupt fand ich in allen von mir zergliederten Thieren aus 
all™ Thierclsssen, dals sich der Grundtjpus der Gestaltung eine* Thiers in der Ge- 
staitung alier seiner Organe wieder ausdrückt, ich will nur einige Beispiele anführen: 
in allen Schlangen fand ich, dafs sich die Gestak des ganzen Körpers fast in allen 
Organen wieder ausspricht, das Hirn, das Herz, die Lungen, der Magen, die Nie- 
ren, die Geschlechtsorgane, selbst die Bier sind ungemein verlängert, wie der Körper 
selbst In den StMLäkMea und'Fr6scben dcrca <$rp«r phunW «uiUlich. fast mcckt 
ist, luiben £sst alle Organe dieeelbe Gestalt» das Herz» die Lungen« die Leber, der Megeq» 
die Nieren, die Bier n, s. w. Auch bei den Saugthieren findet dasselbe Gesetz stat^ 
• idi habe in den ersten Band meiner Zook^ bewiesen, dals sich die ZaU der Lungen 
und Leber - Lappen nach der Gestalt des Thiers richtet, dafs die Zahl der Lappen 
beider Organe um so grMser ist, je schlanker der Körper gebaut ist. Auch bei den 
übrigen Tbierclassen werde ich die WahrlieSc jenes Gesetzes bestättigen. Dafs die 
vergleichende Anatomie der einzige Weg spy, um zu eimrr Theorie der Anatomie zu 
gelangen, oder zu einer Einsicht, \^arum die Organe so und nitlit anders gebaut 
sind und gebaut se^rn müssen^ eine Theorie die wir noch nicht besitzen, brauche ich 
wohl nicht zu beweisen. 

V e n e u s a c k. 

AUe Venen des Korpers laufen bei den Fischen in zwei grofsen Höhladem zu* 
sammen, die hinter dem Herzen, die eine rechts, die andere links liegen, und durch 
LÖdMr des Zweicfafeüs gehen, mit dem sie zh kurze» Zellgewebe vcrbnaden aindL 
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ifie ikt IkintMy mä Itand gm lidWig lieitiiiiebcii kaben. ' Bdäe Hohladern 
bnfen an Voisuack enfiFcder in dntv rechten oder in emem «tumpfien Winlcel su« 
•uDBcn um «idt SB verciinc^» nad dann bildtn iie eine Brweitctung oder einen Blut- 
bebälter, b) welcher aber nur dann sichtbar iit« mnn die Hohladern mit Blnt ange- 
füllt sind. Das Blut icheint aus den Hohladern und aus dem BlutbehUler in den 
V«tensack getrieben zu werden, tbeils durch den Zuflufs eines neuen Blutstroms, theils 
a1>er auch durch (\ie Contraction dfs Zwerchfells, in dem man schwache Muskel- 
fafgern bemerkt. (Die beicien Hohladern sind abgebildet, die des Dornrochens Fig. r. 
2, die des Electrischen RocUens Fig. 8, des Grofittchuppigt-n Drachenkopfs Fig. 20, der 
ScfaoUe Fig. 22, und des Bogenfisches Fig. 24,) Die \'ereijiigung der hriden Hohl- 
adern Wird erfii dann recht deutlich, wenn o^n die beiden iiuitladeru aufschneidet« 
denn aonel sdicinen iie eich einzeln in den Venmsack n inaeriren. (Die beiden Hohl- 
adern Tiom Domrochen au^eaduiillai ited abgebildet i 1^. :;.). c> Die Winde |der 
HoUadem sind viel dünner als die der Xiemenaiteiie» haben übrigens dieselbe Btmctur 
wekhe man bd den Venen der Sing^bieve nnd Vögel antrUft. Da wo die beiden 
Hohladern in einen Winhd raiaanncn kommen hefindefc sich die OeAiung durch 
welche das Blut in den Venensack fliefst Sie hat die Gestalt einer länglichen ovalen 
Spalte, und li^t bei den meisten Fischen schief, von der linken zur rechten Seite. 
(Man sehe Fig. 2.) Die Rander der Oeffnimg bilden klappenformige Segmente, welche 
viele und starke Muskelfafsern enthalttn, du- Fünfte bilden; sie hindern, iif'i das Blut, 
welches cim den Hohladern in den Venensack gtrilofsen ist, nicht wieder aus diesen 
in jene zurückkehren kann. Die Gestalt und Lage des Venensacks variirt bei den 
verschiedenen Fischarten sehr, es ist daher nQlhwen(ii|[, da£» ^ch die Verschiedenheiten 
einzeln angebe. 

< 

Der Venensack des Donrochom (Kaja rubus) (Fig. i. a. $.) bat die Gestalt einet 
sehr schmalen in die Qucere gezogenen Sacks» wdcber vor und auf der Herzkammer 
liegt. A\d beiden Seiten bildet er einen Anhtng, welcher einige Aehnlichlceit mit den 
Uosohren dar S ai^h i er e hat; der rechte Anhang iaul^ a^iUer au als der linke. 
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der riät äudi mdir als jener u der Henkemncr hemlfenidbl; Vena der Vene»« 
Mck unc Blut angefüllt ult, ao find die AaiUbige veriäM uwi der Veneniack ict vo» 
T<Hra nach hinten breiter. Br bat^ aiu einer Lege von JMuskelstreifen . die eick in 

mancherlei Richtungen kreuzen, unregelmülÜg verzweigen «ad Netze bilden. Um- die 
Oeffnung der Hobladern, und um die Oeffnung der Herzkammer sind die Muskelstreifen 
am stärksten, auch biMen sie hier förmliche Ringe, deren abwechselnde Conlraction 
und Expansion im Leben, die Oeftnungen bald verschlicist, bald öifnet, welches dann 
riiien erofseii Etnilufä auf den Kreislauf des Bluts hat. Auch in einem jeden Anhang 
des V'tntjisacks bemerkte ich eine starke Muskelportion. Von aufsen wird die iMus- 
kelbaut des Venensacks von dem Herzbeutel umgeben, der sich an dem Venensack 
lierabileltt und ddi dtndi koneet Zellgewelie all denuei&N9i Tcrbindet Die innere 
FISdie der Mutkelliaitfc dei VcnenMcke in mit der innezea Venenhaut imigeiieB, wdA» 
rieb in 'den Veneneack forteetst. Die Mündung dei VenenMcto in die Htnskimma 
ift länglich oval und befindet «ich an der Unken Seite. Der Vcnensadc dei Nageti 
Tocheits (Raja clavata) (Fig. 6.}« des Olattrocben« (Kaja batis} (Fig- ?.) und des Bkc- 
trifldien Rochen« (Raja torpedo) (Fig. 8>) kommt im- Wesentlichen mk dem des Dorn* 
rochens überein, nur ist er nicht so schmal und in die Queere gezogen. Bei den. 
Nagelrocben hat der Venensack rechts eine grofse Erweiterung, beim Glattrocben 
links und bri dem fiiectrischen Rochen ist er fast überall gleich weit. Aus dem bis- 
herigen erhellet, dafs der Venensack der Kochen seiix in die Quccrc gCZOgCn iii« und 
dal« er darin mit der Gestalt ihre« Körpers überein kommt. 

Der Venensack des gctiegerten Hajs (Squalus canicula) (Flg. 9.) und des Sieni- 
hajs (Shfualtts sleUaris) (Fig. ti.) liegt wie bei den Rocfaefi vor und auf der Hen^ 
kammetf queer über dem cilindiischen Anhang aus weleber die Kiemenarterie cnt* 
^NingL fiel beiden ist er schmal , von vom nadi hinten und seitwliti verttngert. 
Die initere Structnr ist ganz wie bei den Rochen. Die Ocslalt des Venensacks des 
8t&rs (Acdpenser sturlo) (Fig. 13.) weicht von der ab, welche wir in dem Venensack 
der vorhergenannten Knor])elfische bemerkten, denn er ist oval, hat einige Einschnitte 
und Anhänge. Auch liegt er ganz links vor der vorderen sduef abgeschnittenen 
Flache der Herzkommctj neben dem ciliudriscben Anhang. 

Der Veneqsack des Meeraals <Muraena conger;:^ (F%. 13.) nnd der Murene (Mo- 
raena helena) hat die ^Gesult eines langen Sacks« und lisgt an 4» liaksa Säle der* 
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Herduitfiner. Venn er mit Slut angeföllt wie er Fig. 14. abgebildet ist, ao 

toQnimt sich sowohl da« vordere als hintere £nde um die Herzkammer, ist er aber 
leer, (Fig. 13.) so erscheint er ah ein schmakr iUeiaet SacJc Der Voiauack kil also 
Jiitr wie der Fisch seU»st sehr verliogert 

Bei dien ndsteii' OrStheri ' odier Knodienfiicheil' liegt iat Venentadc vor der 
Heniuuiiiiier auf dem Wulst der Kücmenartierfe und. auf 4er vordem oberen scbief ab- 
geschnittenen Fläche der Herzfkammer, die' meislen» etwas coikcav ist Der yctteniaclc 
schllgt sich um die Rander der Herzkammer besonder« dann , wenn der VenensaclL 
mit Blut angefüllt ist; a^ich er ist an dem vorderen nnd onferen Theil, da wo er 
den Wulst der Riemenartcne umgiebt, etwa» aufgeholt.' So fand ich den Vciiensack 
im Peterrrtännchen (Trathinus draco) (Fig. 15* 19.), in der Rütte (Gadus Iota) (Fi . 17. 
i8.), im Baitumber (Sciaena clrrosa) (Fig. 26. 27.), im Stöckrf (Scombcr trachurus) 
(Fig. 2 8. 29 ), im Hornhecht [Ksox belonc) (P'ig. 30. 31.), im Silbcrlachs (Salmo Schic- 
fcrmüilcri (Fig. 41. 42. 43O» iai Salmariu (S. salmarinus) (Fig. 39. 40.), in der Forelle 
(S. fario> (Fig. 37. 38.)» in de» Aescfae (S. thjnallns) (Fig. 35. 36.), im Huchen (S. 
bucbo) (Pig- 44- 45 ), in Trontpetenfisch (Fistulaiin cbinensis) (Fig. $2,}, im 8tem- 
•dies (Uianoscopus scaber). im If^h^ (B««« Imiim (FUg, 4^.}, und im Haidet (MugjQ 
cepbalus) (Fig. 49« S^*) In einigen dieser Fiscbe ist der Venensacic sehr breite 2. B. 
im Uneben und Trompetenfisch ; in anderen is|: er sehr verlängert, z.'B. in dier Butte, 
im Härder, im Salmarin und in der Forelle; wieder bei andern ist elf rundlieb a.'Bt 
in der Aesche, im Honibecht, im gemeinen Hecht, im Sternseher u. a.; endlich hat 
«r dl«' Gestalt einer von vorn schief abgeschnittenen Pjnmidey wie im Silberladis^ 

^i alle« endigt' siicK der gemeinscltaftticbe ^anun beider Hbhradeni an der ohe^ 
fear und faiitteren FJifche des Venensaelcs« und- ani der Oefläung liegen wie bei den 
Kttorpedisdieik' zwei klappenformige Segmente» die miÜ starken Muskelfafsern umge- 
ben sind und den Rückgang des Bluts aus dem Venensaek in die Hobiadem bindern. 
Per Venensack; ist viel geräumiger als die HerHcammer, welches man am deutlichsten 
bemerkt, wenn er mit ^lut angefüllt ist; so bald das Blut ausgefiofte» iM, cmobeint 
er kleiner aU die Herzkammer. 

* ■ - ' 

Im Karpfen (Gyprinus carpio) fPig. 51. 5a.) liegt der Venensack fast ganz auf 
der linken Seite, als ein weiter dreieckiget 8»xk, der emen spitMii Anhing bat und 
alt cinigbn> i^n^^in^n yaneheB isW 
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Sdir dnreichend ist die Gestalt und Lage 6et Veaemacks von der eben beachrie- 
benent ' in denfenigen Fischen , deren Kdr])cr von der Seite stark zusammengedruckt 
ifitt wie in den Arten des Geschlechts Zeus, Pleuronectes und Chaetodon. In allen 

Arten von platten Fisclien, wolchc ich zergliedert habe, liegt der Venensack am obern 
und bintem Theil der Herzkammer, und ragt weit hinler derselben hervor; im Glatt- 
butt (,Pleuronectcs rbombus) ist er länglich und etwas von der Seite zusammengedrückt 
(Fig. 22. 23.), eben so in dein Bogt iifisth (Cliaetodon arcuatus) (Fig. 24. 25.), in der 
Zunge ( Pleuronecies solea) aber ist er rundlich (Fig. 21.). Diese X<age des Venensacks 
in den genannten Fischen kommt ganz mit der Gestalt des zusammenjgedrückt.cn Kör- 
pers uberein, welcher eine Anfbreitung des Venensacks n^di vom. upd nach den Sel- 
ten nicht erlaubt Die Sbractnr 4es VenensadDi Ist ganx dfetdbe» welche Scb bd den 
, vorigen Fischen angab* nur die Hoblvenen inamiren sich ganz nach hinten. • 

In üer Meergrundel (Gobius niger) und in dem Panzerfisch (Loricaria plccostemus), 
Fische, deren Körper plump und rundlich ist, liegt der Venensack als ein runder Sack 
auf der Hcizkamraer (Fig. 19. 33.). In dem grolsschuppigen Drachenkopf (Scorpaena 
Bcrofa) befindet sich der Venensack ganz hinter der Herzkamnierp er ist tAr breit und 
hat auf jeder Seite eijaen Anlutng» Aef 'Bck- m n ili m Wmlii . y w»iir«imii fff anlegt 
(Fig. io.y, 

"' ' . ' 

' Von idex Het skammer^ 

In allen Fischen findet man nur eine Herzkammer, welche weniger geräumig ist 
als der Venensack, und in welche da? venöse iilui au? dem Venensack einströmt. An 
der Mündung des Venensacks liegen einige Klappen, wclcLe hjudtren, Jafs das in die 
Herzkammer gefiolsene Blut, nicht wieder in den Venensack zurückfliefscn kann. Die 
Herzkammer ist sehr muskulös und aus ihrem vorderen Theil entspringt die Kiemen- 
arterie, an deren Ursprung sich mehrere Klappen befinden» die eich dem Ruckflufs det 
Bluts widersetzen, ^Die Gestalt der Hendummer und die Zahl der Klappen 'rariiren in 
den verschiedenen Fischarten sehr; die Gestalt der Herzkammer kommt immer nuft ge- 
nauste mit der Gestalt des Fisches flbereins Bit SüAA der Klappen richtet sich nach 
der I^eichtigkeit der Circulation des Bluts durch die Kiemen. Wir wollen jezt die 
Herzkammer mehrerer Fischarten eünelii betrachlett> und zwar mit den Knoipelfischcm 
den Anfang machen. 
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Die Heniuiniiier de» Dornrodieiis (Kaja rubiit) ist jdatt, von oben nach unlm 
aaiamnien^drfickt, und «ehr btdt wte der Flach; «e li^t unter und hinter dem Ve* 
jumawk (PIg* I.)* Aua ihrem rordeven The3 entapringt recto ein langer etwas plat- 
ter jDuakulöser Cjlinder, der ddr an dem Herzen aller von mir zergliederten Knor- 

pelfiacben findet, und welchen ich den cjlindrischen Anhai^; der Herzkammer nenne« 
an dem vorderen Thcil desselben inserirt sich die Kiemenaiterie, er gleicht daher dem 
arteriösen Kegel des Lungenventrikels der Säugtliiere nnd Vögel, nur dafs er bei den 
Fischen ungleich gröfser und ausgebildeter ist. Die Wände der Herzkammer sind 
*ehr mupkulö«;, und Miiskelbündel kreuzen sich im Inneren nach mancherlei Rich- 
tungen. Links am oberen und vorderen Theil befindet sich die in die Queere gezo- 
gene Oeffnung des Veocnsacks, durch welche das venöse Blut bei der Contraction ' 
des Venensacks eindringt. Der Rückgang des venösen Eluts in den Venensack, bei 
der Contraction der Herzkammer, wird dadorcb gehindert, dafs rieh eine dreizipfelige 
oder eigentlich eine dreiäegelige Klappe vor die Oeffnung des Venensacks leg^ und diese ver- 
sdiliefit Diese Klappe ist eine Verdoppelung der innersten Haut des Venensacks; der 
Bauch oder die Aushöhlung jiedes der drei Segel ist gc^en die Herakammer gekehrt 
und die Schenkel sind an den Wänden des Ventrikels befestigt (Fig. 4«)> wodurch 
das Umschlagen i^vScgvl in den Vcncj«9ai.k unmöglich gemacht ist; das mittlere Segel • 
Jst das gröfste. das rechte und vofdere ist das kleinste. Die merkwürdigste fiinrich* 
tung der Her/karr mer ist der cvlindrischc Anbang, der eigentlich nur eine Fort- 
9^t7iinfj der Hir/kammcr ist, und wie diese viele Muskclfafscrn besitzt, die starke 
Ringe bilden. Im Inacrn dieses Anhangs liegen fünfzehn halbmondförmige Klappen 
in fünf Reiben übereinander, deren Rand und Segelraum gegen die Kiemenarterie ge- 

t kehrt ist ig. 50- Die drei Klappen der ersten oder vorderen Reihe sind die stärk- 
sten und gröfslen, sie kommen in ihrer Gestalt und in ihrer Lage am Ursprung der 
Kiemenarterie mit den drei halbmondförmigen Klappen überein« welche man bei den 
Menschen und |den Thieren der drei hdhem daCHsn, an dem Ursprung der Lungen- 
arterie antrifft; Jede dieser Klappen besteht aus einer Verdoppelung der inneren Haut 
^ Kiemenaitefie und aus Muitelfabem, welche sich awischen die Verdoppelung 
entrecken; in der 'Mitte jeder Klappe erblickt man ein kleines knofpelartiges ibiöt. 

•dien (Nodnlus Morg^^ni)* wie in hslhniondiormigen Klappen des MenscheUi der 
Saugthiere und VÖfd> Die drei halbmondförmigen Klappen der zweiten Reihe sind 
die kleinsten und engsten; die der dritten^ vierten. und fünften Reihe sind von gleicher 

Z* 
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Cr5fse und Weite; an ilireii freien Rand entspringen fadenartige Veil&igennigea, 
welche mit Miukelfasera durch webt sind, und «ich an die Wände des cjfrlindrUchen 
Aithai^ ansetseii» Üe yemirken uke et acbdat düe Klappen , im4 jdadem dk^ 
Bleiben sidi nkbt «u weit aiuzudehnen» oder tUh gar unuciiidilagen. Dieser aUhr 
merkwürdige Bau 4ea oylindriaclieii Aidbangf an der Herzkammer der jRoeheB vaA 
der Knorpdfischej welchen man bip jetafc nodi in ketneoi «ideien Thier fand, kat 
.meiner Mdnung nach eine|i «ehr wichlSgen Binfliift «auf den Ibeulauf dee Bhm 
durch die iftespirationsorgane, die Kiemen, wie aus folgendem «rhcllen wird. Pie 
Herzkammer der Fische ist dasjenige Organ, durch wekhct der Kreislauf des Bluts 
durch die Kiemen i)ewirkt wird, er ist also ein Kiemenventrikcl, <o wie die rechte 
Ilerzkaranjcr dos Menschen, der Sä'ugthicre und Vögel ein Lungen vntrikel ist, indem 
sie die Circulation des Bluts durch die Lungen bewirkt, in allni Thiorclasscn njufi 
die Stärke des Lungen - oder i^itmen^ piitrikels gleich seyn der Leichtigkeit mit 
welcher das Blut durch die Respiration sorpanc ein ulirpn kann. Der Mensch, die 
Säugtbiere und Vö^el halttai sich in einem sehr leichten Medio auf und respirirea 
Luft, -welche auf .dfe G^i&e der Lungenarteric, die sich auf der inneren Fliehe der 
Lungen aufi fdn»te vereweigen, =uad in welcher das zu oxjdirende Blut cisailii^. 
einen sehr geringen Druck ausübt; däber isT dK-mmc^-Herzkammer 4cs Menidien 
der Saugthlere -und Y^gel wenig muskuldi uni lungleicli achw&lier «1s die liidEe 
Herzkammer, w^kfae .da« Wut durch den ganaen Körper ^ibt* Die jP'iacbe «kaltea 
sich in einem sebr dichten und schweren Medio, dem Wasser,, auf, welches «inea 
ungleieb gröfscrn Druck auf die Respirationsorgane, die Kiemen, ^ie im Wasser liegen, 
ausübt, als die Luft; da Jiun -die .Circulation ifit Bluts durch die feiiisten Aeste dar 
Kiemenarterie, in welchen die Oxydation des Blut« vor sich geht, sehr beschwerlich 
ist, so mulisLe nothwendig auch die Herzkammer, welche da« Blut in die Kiemen 
treibt, muskuKis^r und starker seyn als bei jenen Khicren. Hieraus nun wird uns 
das Dasevu jenes starken cyllndrischcn Anhangs der Herzkammer mit seinei» iuni- 
zehn baibmondfürmigeu Kbppen begreiflich; -durch die Contraction der Herzkanjmer 
wird das Blut in den cjÜndrisohen Anhang getrieben, die balbmondförmigen Klappen 
hindeni den Rfickfiuft des Bluts in die Herskammer, und die Cootractioa des Anhangt 
nebst der der M uskelportioaMi der Klappen zwingt das Blut in ^ Kiemenarterie fort* 
zostromen. An rorderen Ende des'cjlindrischen Anhangs inseriit sich ^ Ctpen^* 
arterie, welche Duyemcy, Gouan» ^Berrault u. <a» mit Unrejcht Artada Aorta ^lennenj 
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«ie iKonnt in fiircr flMctar odl den Artetjen de* Mnwehen, der Singtbiere und TBgA 
. Uberem, nw Milien de mir verhUllufiiikiftig jtlrlger su eejn al» die Lungenarterie 
4lei Mcnachen «hd der obengcnanmen Thiere. Hur Ur^rung ht weit und auf feder 
fieilc« -fechts mä link« enUpringt ^ ftarkcr Ast aus ibr^ welcher ahih in drei ,]d«ip 
«nere Aeste dieik, für -die drei untern oder hinteren Kiemen. Der «nger gewor- 
dene Hauptstamm läuft vorwärts und theilt sich abermals in zwei Aesle, die seitw&ts 
laufen, der eine rechts der andere links; jeder Ast theiit sich gie^cbfdnoig in zwei 
\ lüeinere Aeste CUr da« en(te und zweite lUemenpaar <(Fig* 

Die Hevdtfminer des JTag^EVM^ens (Qaja ci«yata) «CP'ig. 6.) kommt in ÜMcm Ban * 
ftäk der des Domrocbens fl]berein» |»ur l^t sie jijcbt ,fo l^reit« woducch «e anclt 

der Gesta)t des JFisches ähnlich v%ii-d, <knn dieser ist schmaler als der Porntodien. 
An der .Muadifng .des V^fu^xki in .die Her^E^tanu^fer ^Ipen nur i^.^veiai]ifiiUgr 
P^pjpe Ai Beg^ 

Die 'Herckammer des Glaltrodiens (Kaja batis) (Fig. 7.) ist platt wie bei silkn 
^Bochen» un^ hat dne rundliche Gestsdt. N#ch yom erhebt sich der «jlindriscbe An^ 
Itang mit der Kiemaiarterie; die Vn-ih*tlvt>5 Jbrer Aeite weicht von der beim Dom» 
pochen äi^egebenen ab, denn -Euerst entgingen aitf beiden Seiten £wei Aeste für di« 
^)eiden hinteien Kiemeupaare, darauf l^uft die Arterie vorwärts und theilt sich 
4n vier Aeste, welche in einem Kreuz auseinander tretet die zwei hintern Aeste ge- 
d»en zur dritten Kienienpaar und die beidf^n vordem verzweigen «iCh JllxnMds in 
•swei .Ae^t^ die in 4«u( .erste i^nd .zweite lüemenpaar eindjcingen. 

9ie Herzkammer des Electrischen JRpchens.(Raja torpedo) ^g.:S.) .ist aehr hreilt 
.nnd von vom nach hinten schmal An ihrem vorderen Rand ^nt*pringt xechts der 
^lindriache Anhang* der sich i*twas ^inwArts hiegt, imd stihief vorwirti Innft, jond 
•dann ehien mndlichcn Wulst bildet, aus dem die Arterien liQr ^jdle JQiQinenpante« ISüt 
nuf dieselbe Act wi^ beiqi iPomracbenj .bervörtretai. Ai 

II " (' 

i) Stu H«a d« tkdriichta RoAcw hM wdi-St^lu Lortaitai iMcItfid»— im «tis> >ObMmtioai iMtvao lU 
■ToipdiA PloNn i^S* 4 

C IltaipAr Hfl io «diHV Aaieaii«!^ «ntick fei pcdodt MgoMt cnres llbrm porfcr m» ficM 
iforaa cnct« refctcn Olm Aduilicbkcit fmd ich «khi; 
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Die Herzkammer 4u geUktfitttn oder Hundt - Bayt (Squalus eaaicnk) (Kg. ^) 
bt i^tt und bat die Gestalt eine» etwas verschabenen Viereck* oder eines Rkoadmib 
dessen Ecken stumpf sind. Zwei £cken sind nach den Sdtcn gekehrt, die dritte ist 
nacb hinten gericlitt-t, und aus der rechten entspringt nach vorn der cylindrische An* 
hang, welcher ungleich kür2cr als bei den Rochen ist. Die innere Structur der Herz- 
kammer kommt mit der, welche ich bei den Rochen beschrieb überein, nur der innere 
Bau des liiulrischen Anhangs weicht etwas ab, denn es finden sich nur neun halb- 
inondförmige Klappen in ihm (Fig. lo.). e) Die drei Klapjicn der vorderen Reihe sind 
die grüfstta und längsten, in der Milte jeder Klappe liegt nach hinten ein dreieckiger 
kleiner Muskel, der seiner Structur und Lage nach zu dem Austreiben des Bluts au& 
den lialbmondförmifett Klappen dient IKe drei Kleppen jeder der beiden folgenden 
Reihen und fdeiner und schmaler» und bestehen ebenfalls zum Theil aus Muskelfafsem. 
Die Kiemenarterie .ISuCt als ein einfacher Stamm eine grofse Strecke vonrlrts ehe sie 
Aeste abgiebtj zuerst entspringen auf jeder Seite drei Aeste aus ihr» für die drei hin- 
teren Kiemenpaaref dann lauft der Stamm noch weiter vorwärts und thcilt sich in 
zwei Aeste f welche sich abermals gabelförmig in zwei Aeste verzweigen, für die bei- 
den vorderen Kiemenpaarc jeder Seite^ Die Herzkan tu r des Stemhays (Squalus slel- 
lari«) (Fig. ii.) kommt in der Oi^anisation ganz mit der dca vorigen lüberein* sie ist 
platt aber mehr rundlich. 

Im Stör (Accipenser sturio) ist die Herzkammer (Fig. 13.) ebenfalls j)latt, wie die 
Brust des Fisches, sie hat fast eine ovale Gestalt, dessen vortlcrer Rand schief abge- 
schnitten ist, links liegt der Venensack, und rechts entspringt der c ylindrische An- 
hang. Er ist kurz wie bei den Hayfischen und enthält drei lieihcn von halbmondfür- 
roigen Klappen, die aber nicht gerade sondern schief unter einander liegen, Die drei 
Klappen jeder der beiden vorderen Reiben sind die schwächsten und kleinsten, da hio- 



e) Ciivier tagt tn leinen Ltc. An»t. tcmpyr^t. T. 4- V- ' "^^f* ^'"^ Huvfisdie steht nalbaondiormtg« 
klappen halten, die in zwei KcUkb läg«n; dies itt nach meinen Untcriuchungcn uatUhüg. Vielicicbt 
»bcr scigficrfcm Cuvwr amlm Art» ab idi. Aock bJQt Cnvicr im v^'mitkAtm Awkaag tuti im 
WalH 4ut XiMCBviKi«« «wkht mM bü im KsodiMgidittt find«, lUf «Mi Mds mA alwr ■» iliNt 
Siiiictiir fu» vcficUcdcfl. 
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fegen sind die Klappen der binteren Reihe grofs und geräumig, f) Ich gehe jetzt zur 
Beschreibung der Uexzlumiiicr uad der Kianenartecie in dqi Knochen - oder GrAtben- 
üscben Aber. 

Die Herzkammern und die Kiemenarterien aUer von mir untersuchten iüiociieA> 
Sacke kommen in fügendem mit einander fiberein; 

I) Die Herzkammer ist immer lebr muakuISt, imd ihre G«atalt bat AebnUcbkeit 
mit 'IfT Gestalt des ganzen Fitcbes, TorzQgücb mit aeinem Torderen Hieü» In welchem 
daa Herz liegt 

«) An der Mündung der Venensacks liegt eine zweizipfelige oder zweisegelige 
Klappe« die den Jlückflufs des Bluts in den Yenensack hindert. ^ ^ 

3) An dem rordcm Tfaeil der Heidcammer liegt die Kiemenarterie» welche an 
ihrem Ursprung einen Wulst bildet, der hohl ist und im Inneren deutlich aus sich 
Jkreuzenden Faaetn der Arterienbattt lund ;aut >luske|£a8efn |}eateht g) Die Punctiott 



f) J. T. Kocireutcr hat das Hcri des Sterlett (4kccipenscr Ruihenut) bcKhricbcn und abgebildet, weichet in 
itt 7M der halbmoiMiforaigcn Klapp«! .vMi itm da Stois «bwcidit. An der MBodiug' de» 'VcMnick» 
in dcB VtMtikcl hcfipdim rieh drei Kbppcs, «in« fToAe, «ine ■iHkic «iid eise IcMiife M cyliAdriidini 
Allhaag des Ventrikel* sah er vier Reihen von Klappen, nchmlich: i) die MttCfe Reihe, welche aus vier 
Klappen bestand, 3) die zweite Krihe welche abermalT vier etwat kleinere Klappen cnthir!;, 3) die dritte 
Reibe welche aus fUnf kleinen Klappen bestand, und darauf kam 4) nach einem kuncn Raum die letzte Reihe 
der KhppcB !■ Unprung der KicBaMcierie icIImI, ric beitind mm dnet hdhwMidfSmigcn KUppen. 
Sicht Milte Ohicfv. fpianelMiolog, ed Acipcnwrii .RHthcni ^knaioiMcn jpectuttci ja dm Mor. ConcMir. 
Ac Sc. Petfopolir. T, 16. 'p. saa «ah. 14. - / 

|) Cacurfpjn .ia Queation. peripetetib p. 119. Uek .dicicii yttibt iSr tont» licMflderai y^trihcL 

SchoB AfjitiMclet kennte diesen Wulir der Kiemenaitcric, man ithc «eine hiitob ^oiaal. Lih. a. Cap. 17, - 
wo er ragt: sunt ellam meatui alii de corde ad branchias tendemet »iti^nl*», pro devdtno mapnifudi'o» , 
hoc est, majoribiu luciorct, minoribus arciiorcf: intcr quot crassa admodum et Candida iitiula 
c«t, quac d« cordil cntfcmo «rittir. Edi Fmm. T. 8. p. 331. , 

Boodebt L t, f^&j. Wdueibt 'dicMU Wald der Kenenartcrit Mhr gnt: Media (ptn eDfdU)> qaa« 
cit colore carnic, tolidiore darioreque«uWt«ntia, hahct«!«« M nwdio «tno«. quo vtaam ab infima parte 
acifit, aiaiiiri mam cocdii nliqa«VBa aaiaaliun, la quo •piittut gMMUMBr «iccM fcrcatna, cui m« 
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dieses WuL'ti s ist diesrlbr, v/clihe der cjlindrische Anhang bei den Krtor] tlfüciitii- 
hat, jitinlich (L\s BiuL durch stuie Contractioii in die Kitintn zu txeibtn. ii; Der 
Wukt der Kiem^arterie ist ganz besonder« stark in denjenigen Fischen, welche «khi 
in tiefen Watteni aufhalten, vorzflglidi in «oIcheR die sehr tchimunig und mit vielen 
efdigeii oder salzigen Tbeile» vemUsehc sind, indiem bei diesen FJschA die Gircidatioii 
des Bluts durch die Kienen sehr erschwert ist* ' Der Wnlst ist schwach in dd^nagen 
Fischen, wekbe sich in Blchen, scnditen Fltt6en oder nur an der OberflSche der 
Meere und FliÜse «nfhalteir, weil hei cfiesen Fisclien dk QiaiZition des Bbtt» durchr 
^ Kiemen weniger heschwerHclr ist ab bei jenen Füscfaen» 

4) Am Ursprang des Wulstes der Kiemenarterie fand ich immer nur swd halb« 
mondförmige Klappen», welche den Rdeltflufi de» BTuts in die MerskammeT hindeniir 

5) Die Kiemeiiarterie giebt auf Jeder Seite nur vier Aeste ab, indem die Knochen- 
fische nur vier Kiemenpaare besitzen. 

Wir wollen jetzt clie Gestalt und Bildung der Herzkammer in Terschiedeneft 
Fiscbarten einzeln hebrachten, um die eben aufgestellte Satze zu beweisen.. 

In dem Meeraal CMuraena conger) nnd' in der MUrene (Muraena hclena) ist dss 
Herxkammer^ wie der Fisch, lang und rundlieh (Fig. 13.. 14.) i)j sie Hegt rechts neben 
diem Venensack. An ihrer vorderen schief abgeadmättenen Fläche befindet sich der 
•ehr verlängerte biia£5r»ige Wulst der Kiemcnatterie. Die Mändung d«» Venensachs- 



prcou pan conilKtilur, memUritnofa , alba, dura, quae vemicae non alKordc mihi compatari posic vi- 
4cti», fi Kccf , innrioi* in parte parviilü fibrii, vcliiri linci« «Uitidclaai' vidm, iad» «mt« grodit, ttu» 
tel~ad° AtdiaM' ie «flio bnndiiac omci imer «e cwpiliwtttr.> 

Ii) Conrad feytt I. c. wo er die Aaatonic dct Lackiet bcicbrcibt, wußte diei ichon indem er sagt: In pri» 
dpi^ ««na« tfftaak mAA tttWMt mtn&Un. Kaim «Mi illk ioilif irälki prwtiiicH raricahc tftd- 
wmm MM «tUdk^ fibfb iMlMcti «wiiiiiita fnr^ aoln iwfictUt; IM« Antf^ luMdmik vma» u 
•orta. 

Die Verbreitung der Acitc der Ricmcnarlcric in den Kiemen und zwurom Stör, vom Lacht und Kabeljau hat 
nLWfHb tAt gut beschriebe fn ttinett vortrejnicheA TVeike Die aniirta bVntoram Cap. 3. p. 37. Amitetod. ^€^^ 

i) bei Vioq d'Azyr 1. c. PI. i. Fig. ^ Mbr MUccfat abgibÜ^t, ■« wi« uktilwipt aUc kioc Abbildungen der 
FiicUicrMii uaicutiich iin4. 
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liegt an der linken SeiU der Hetzkammei' und ut mit einer zweizipfcligen Klappe um- 
geben« 

Die HerzIcAmmcr des i^etermännchcns (TracLlnus draco) (Pig. 15, 16.) ist von un- 
ten nach obtn platlgctli ückt und hat fast die GcÄtalt einer Leier, demi vorn ist sie 
schmal, und wird iii der Mitte' breit, liintcn ist sie ahgrrundet. Aus ihrem vorderen 
Tlieil entspringt der bimfürmige Wulst der lutuienarteric. Aui der oberen aua^e- 
liöblten Fläche der Herzkammer liegt der Venensack. 

Alie Gvltbenfische deren^ Körper von den Seiten etwas lUialBmettgedrflckt iai» im4 

«ach unten in einen Kiel ausläuft, besitzen eine Herzkammer, welche ebenfalls von 
den Seiten etwas zusammengedrückt ist und auch \inten einen Kiel bildet, so dafs die 
Aehnlichkeit zwiKhen der Gestalt des KÖrpf r? und der Hcrrkanimer nicht zu verken- 
nen ist. Hierher gehÖrer^ die Kulte (Gadus Iota), die Bartumber ^Sciaena cirrosa)^ 
der Stöcker tStomber trachurus), der Homliecht (Esox belone), der Trompetenfiach 
(Kistuiaria chinensis), die Aesche (Salmo thjmaUus), die ForeUe (S. faxio), der Sal- 
ni»ria (S. «abnariniu)» Att SSSbetUfhs (S. Sclikförafai]«if>,- der Ifocbe (S. hmho), der 
Hecbt (Bsöac Indw)« itAd der Härder (Mugil cephalila).- In alkn ebengenamlen M- 
aa^n ist di« «Ac& fl^iurte FUiO» «er tkeakunma «liv«» «uigdutlUAu da dt» 
Veneoiack aufainelünca* 

Die Herzkammer der Kutte (I^ig. 17. 18.) gleicht einrr dreieckigen etwas ttnrcgel- 
mafsi^en Pyramide, cicreji Spitze abgestumpft ist. An der vorderen Flache entspringt 
Jcr biniförniige Wulst d£r Kiemenarlerie, k) dei* rerbiltnifimiälng sebr grofs und «urk 
ist, wie 1»ei «1)en Fiseben die sich in der Tiefe der PlQllw und eiiiem trSben Wuser 
dnifluilteii* JliBk Ursprung det Wtdsfces Uegen swci lialllMftondföinuge Klappen« l) 



k) Jok d« Muralto gicbt den "Wulff der Kicneiiarterie hi der Rnttt fvt auf diaclbc Art an, nnr nennt er die 
Kiemenarterie Tihchtich aorta. S. icinc Anarome Muttche fli'viürilii (Ckduj Iota L.) in d, Mise. Ac N. G> 
Dcc a. Ann. 1. Obi. 4ß. p. 124. auch in Vatcnlini Ampliit. Zoöt. Vol. 2. p. In der Obf. 49. 

iemdhn Eaait UidlTcAc ar das IfdMuii, vadMgt dhi Heiz ad nikdlkh, wtkh« aktr inuichtig kt^ 
d«m ibcb idi MütttacMe c^a WdKdite «id fitfU A> Ilaik wie Mb WaadmA 

. I) Kj«ji JoAstoo Iwt, djji Hvzkaoinifi dea Cnvbttti (C^bidinn barfattam) cbcafiüU «ine draycckig« Catalb 
& aoM Hiitor. Miur. d« Piidbi» 

4 
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Die Herzkammer ricr Rartumber (Fig. 26. 27.), dea Stöckers (Fig. 28- 29.)* 
Sternsebers, des IVorupetentiscbeis (Fig. 32 ), der Forelle (Fig. 37. 38.). m) de« Sal- 
marins (Fig. 39. 4a.), des Sälbelingc, des ;SiIberlach8es (Fig. 41. 42. 48.; und des 
Härders (Fig. 49. 50.), l^t vier Fliücbai die duicb ceharfe Binder von eiiuiukr ge* 
treniit änAi an der nadexa obcien Fliehe liegt aadi unteiv in einem Udnen A»i- 
scliiiict* der Wulat der Xiemauurterie« nacii oben bing^en der Veneaiacks die liintere 
obere V]Mdut ist «cbief ^tgeacJuiitke« und gi^en beatme Zwenchficll gdsebrt; die 
beiden unteren oder Scilmflleben kominen in einem Kiel siiMmmen. Der Wnlst der 
Häenentiterie ist in allen diesen Fifclken siicbt groft und didc, indem fie tiob entwe- 
der in Bächen, seichten Flüfsen, oder an der Oherflüche des l^era aufhalten. Ab- 
der Oel&iung des Venenvacks in die Herzlummer liegt eine zweizipfelige Klap^» 
und am Ursprung des Kiemen wulstes befinden sich zwei halbmondförmige Klappen, n) 
Die Kiemeiiarterie giebt auf je-der Seite vier Aeste an die vier Kiemenpaarc ab. Be- 
sonders merkwürdig ist die Herzkammer der Aesche (Fig. 34. 35. welche vollkom- 
me» einer dreiseitigen Pyramide gleicht; die Basis derselben ist (Pig 36.) nach vom 
gekehrt, rechts etwas schief nach oben befindet sich seine runde Mündung, au welcher 
der Veaen&ack ansitzt, und durch weiche das venuic Blut einflieüst; aii der untern 
Spitze liegt eine andere Odfoung» au* undMEer' der -Wcdbrikr KcamiaKteiie enfe» 
springt. Die Spitze der Pyramide ii^ nacb binten gelichtet; mfei FIfcben dar Hera* 
kammer sind seitwirta nacb unten geMurt un4 die dritte FUEche nacb oben. Der 
innere Bau komoit mit dem der voiiicigepannten Gralben%cbe überein. 



m) Du Hcre da Laduu bat C. Peytr I. c. betcKriebea, >ndi uStt gut Collini I. c. T. X p. 17^. tab. 15. 
Fig. j. und bei AI. Monro 1. c. T.ib. ig. Fig. i. 2. findet mm eine gute Abbildiutg deuclbea. Du Herz 
der Trutta magna hat Job. de Munito io den Miic Ac N. C. Pec X Ann. i. p. lag. bcfcfaricben, «m 
Unprung der Kicmttnrtcfie söUe« sidk de« lait — tfwpige Klappt bdM{pi> ich swcUt, weit 

bei dM «biifMi SdSMiMs immt mu mm fiuM. • 

n) Mit dem lUu und dci Gestalt des Venttikels dicict Fitcbc ftiamt £ut ganz der Ventrikel den Schwerdfischa 
(XipMatGladtua) «bncia, aacbHlplp Lc^; mättk, BaillioliB Afutnm XipluMi in Himi; «mto«. «Kiew. 
Ctat. 9. MrtOf. iCt pi. <9S> nad mck Fll. |. HsiIüM« «ntomico • phyeica Xipbiae Dctciipti» dt* lÜMb 

Ac N. C- Dec. 3. A. a. iffqj. Appenrl p i Harrmami will drei ^ilbBicndförmige Klappen f^rfun(?en 
haben, wcmcgen er aattboiin tadoit, du mut swci fand, was^uch Kölpia bcatittigt, nux aoU die drittf 
Klappe tchr klein seyn. , ' 
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Die Herzkammer det Honi!ieclili'(llliK. 31.) und des gemduenHcchtt (Rg. 46.) o) 
fa( Torliiigcit wk der KSrper diewr FSidie, betondeta befan Homhedit» ^ wo sie atiA 
aach mUcK «anea langen sehevfca Kiel UUet; die Hnduunmcr des gencinen Hediti 
' ist ^«iter. ' Oer Wulst der Kiencnaitesie ist in bcideo selir verüngert, fsaz beton- 
dcfs tat gemeinen Hecht. Die zweizipfelige Klappe, welche an der Jj^ndnag des 
Venensacks üegk« ist im gemeinen Hecht stark und sehr in die Breite gezogen (Fig. 
47.). Am Ursprung des Wulstes der Kiemenarterie befinden sich zwei halbmoikU 
Könige Klappen» vor vrekben man xwei rcrtiefte Stellen bemerkt (Big. 48.> 

Die Hetskammer de» Karp&n (Fig. 51. s»*) und der Barbe 55. 56.) MiebaeC 
tidi durch ihxe anfiMrovdeatüdie Didfie und Fhimpbck aus, die mit der plumpen Ge- 
stak dieser Fische auffallend flbereinkommt; sie ^bddit einem dicken stumpfen Kegel 
Ihre vordere Fläche ist groft, und a)if ihr liegt der sehr grofse Wulst der Kiemenar* 
tcrie» der den Yenensack von vom verdrängt bat; die beiden untern oder Seiten- 
flächen kommen in einem stumpfen Kiel zusammen; die vierte Flädie ist nach oben 
gekehrt. An der Mündung des Venensacks liegen zv.cj Klappen, die schief nach 
innen gerichtet sind und an welche sich eine Aluskelportion inserirt (Fig. 53. vom 
Karpfen). Der i^^^*^ S"^^'»*' wuiai aer iiiemenarterie mit seinen dicken Wänden be- 
steht im Inneren aus starken Muskelbündeln, die sich in verschiedenen Richtungen 
kreuzen (Fig. 54- Karpfen); an seinem Ursprung liegen xwei lialbmmidfBmjge 
Klappen. Die aulkrordentlic^e StiblK des WuEstes der Kiemenarteiie stimmt gans 
mit dem Aufenthalt der KaipCen flberdn« sie leben auf dem Grunde der FUUse und 
Teich«« wo das schlammige und mit er^en Tbeilen vetmiscbte Wasser, weiches 
bd der Bespiration aa den Kieaien wegstrSmk und den Kreislauf dci Auls durch die- 
sdben bindert« die starke Herzkammer und der starke grof»e Wulst der Kiemenar- 
lerie treiben daher das Blut mit grofser (Gewalt in die Kiemen. In den Barben, 
welche schon mehr an die Oberfläche des Wassers kommen als die Kaipfien» ist der 
Wulst der KieoMnarteiie schon bei.weilem kleiner. , 

Die Ge^t der Hertkammer wdcht in alleii Fisdica, deren XStper tob den 
Seilen gaaa zniammengedrackt ist* sehr .auiFaHend von dar ab, welche wir bei den 



o) AiuA sbecbiMct tob O. nuHuM {• t Tim». 4c liieljrcksk «t iapm^ alkb ie MPfam» p. i*^. ud 
ümm i« VakMia. Amgk. Zoom«. V«L a. iSb 
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vmbO'genaiiiileii Büadieii hmäm, vnä ganz offenbar ut in Sir dcndbe Tjrpiii leiT- 
•chenfl» wdcber «ich m der GeaUlt det gaaxai Fisches ausdrückt, nemlii^ die Hm* 

kaiQineT ist ganz von den Seiten zusamraen^edrückt wie der Körper der Fische afllbtC. 
So fand ich die Herzkammer in dem Sonnenfisch (Zeus faber}, in der Zunge (Pleu- 
roneclet solea) (Fig. 21.), in dem Glattbutt (Pkuronectes xbombus) (Fig. 22. 23.), 
und in dem Bogcnflsch (Chaetodon arcuatus) (Fig. 24. 25), tl( ren Körper von den 
Seiten ganz zusammengedrückt ist. Der Venensack mündet in allen dle&en Fischen 
sehr weit nach hinten in die Herzkammer, weil der Venensack ^anz nach hinten 
gedrängt ist- An 4er Mündung des Venensacks liegt eine /wtjzipftlige Klappe. Der 
Wulst der Eienienarterie iit längUcJi luxjiförmig ^ni mit den gewöMUchen zwei h^^- 
mtadH^nugOi Klappen vauiten^ 

pie Qerxkamiaer der plumpcii IFiaclie» deren Kopf und Bnut didc und rttitdlicK 
iiti,*bat meistens ei^e den Fischen ähnliche Gestalt, «ie ist ebenfalls plump, dick 
und rundlich; nuui vergleiche die Herzkammer des Fanzerfisclies> Runzelmaul genannt 
(Loricaria plecostemus) (Fig. 33.) und der Meergrundel rGobius niger) (Fig. 19.) mft 

den Fischen selbst, p) Der Wukk der Kiemenarterie ist beim Panzerfisch an der Ba- 
sis sehr breit, ba inneren Bau gleicht die Herzi^mmer dieser Fisciie, der dfr übrigen 
Kngcbenfiacfae. 

Zuleut Sihie ich aoch die Herzkammer des grofsschuppfgen DradienkopCi 
(Scorpaena tcrofa) an, dessen Körper dick, plump und"' £Mt cyltedrisch ist; seine 
Herzkammer (Fig. so.) hat dieselbe Gestalt, sie ist plump, cylindrisch und von oben 
nadi unten etwas zusammengedrficht. An ihrem hinteren &ide liegt der Venenmcli^ 
der ganz nach hinten in sie einmfindet; an der Mfindung liegen zwei grobe dünne 
aegelföimige Klappen. I>er Wulst der Kiemenarterie ist lang und in der Mitte etwas ' 
zusammengezogen, so dafs er fast einem Flaschenlsürius gk^cht; {U seinem Ursprung 
find ich zwei halbmondförnuige jUappen^ 



(i) BciB lUaiipfiKh TdflMdoB Bob b» der VcMrikd «tn der FifA mdfiA aal plmap, .ats.tdie Juiw 
Phiictti BckhucilMiiii dts XhiBipfiidia in zwei Bricfta «1 J. Moati. la d. ConaacMu; loMoicaf. T. a> 
P. a. p. Sffj, neb«, tiacc AMüJdiiig du HmcWi 
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Am Schlufs nocli einige Bemerkungen über das lebende Herz der Fische. Dia» 
Conlraclioneu der einzelnen Höhlen Hrs Herzens erfolgen in folgender Ordnung: zu- 
erst zieht sieb der Venensack zusammen, dann die Herzkammer und hierauf der 
Wuist der Kiemenarterie bei den Gräthenfischen, odtr der cylindri*che Anhang der 
Herzkammer bei den Knorpelfischen. Jede Hohle contraiurt sich nach allen Rich- 
tungen, fto dafs sie während der Contraclion in allen . Durchmessern kleiner oder 
gkic^m in sich zummengezogen iit' Nacb der OMmü&oa akUgt in allen Höh- 
len jeine Sxpandon« xuent cacpwidirt dcii der VeneoMdc» Ucrauf die Heriluuiimer 
imd dann erst der cyUndrieche Anluuig bei den KnorpdUlsdwn und der Wulfk der 
Baemenarterie bei den KnochenfUchcn. Die B^aation «Oer Höhlen dauert elai$e Zeil^' 
wobei das Hen ganz ruhig erscbdot« und abdann binnen die CbntradioneB mm 
neuem in der aagegdienen Ordnung. In einer Minute erfolgen zwei und zwanxig^ 
bis dreifsig auch drei und dreifsig Contractionen. Merkwürdig ist es, dais die Zahl 
der Contractionen des Herzens in eiQer Minute ungleich gröfser ist bei denjenigen 
Fisclieji, welche die grÖfsten Kiemen und das gröfste Herz haben und in einem Was- 
ser iebeii, das reichlich mit atlimosphärischer Luft gemischt ist, als bei denjenigen 
FischcJi» welclie kleine Kiemen haben, ein kleines Herz besitzen und in einem Wasser 
leben, welches wenig mit athraoaphärischer Luft gemischt. Bei den Salmarten, den 
Kajiischen, den Hechten u. a. erfolgen nach memen Beobachtungen in einer Minute 2 g bis 
33 Contractionen; bei der Quappe* bei den Aalen» bei der Bartunber u. a. erfolgen 
In einer Minute nur 22 bis a8 Contractionen. Ifieraiu erheUt, dal« die Zahl der 
Cojltractionen dei Hercent bei den Fischen im genauesten Veiliffltnift mit der Grölse 
und Ausbildung der R^spirationsoiganp rtdil. Dieflei Geeets gilt nun auch bei allen 
anderen Thievidaisen. 

Die Vpgel, welche die gröfsten Respirationsorgane besitzen und welche die reinste 
Luft athmen, übertreffen alle andere Tliiere durch die Zahl der Contractionen des 
Herzens und der PulsschlSge in einer Minute, denn ihr Herz contrahirt sich in einer 
Minute 90 bis iio mal. Die zahlreichsten Contractionen erfolgen in einer Minute 
bei den R^ubv-Ögeln, die weniger zahlreichen bei den Hühnerartigen Vögeln. Dafs 
die HespiraiiOitä trgane bei er^teren gröfser sind, und dais sie eine reinere Luft ath- 
nten als letztere« ist bekannt. 
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Auf die Vögel folgen die Siugthiefe in Hiiuicbt der Ausbildung der Respirations- 
OTgajie. Bei ihnen i«t die Zahl der Gditlra^oiMn de* Herzen« in einer Minute schon 
g^f/et, tk fvribt von 40 bi« 90^ 0ie blnfigai ConbictioiicB' in ^m» Jlimile er^ 
folgen bei den lUubÜiierai, die weniger zahlreicben bei den l^ederkauem lind den 
Nagern» vorzügUch bei aolcben Nagern, wtkhe sieb meiiteiiB in der Erde aufhalten. 
Die Linggen d«r Baubduere sind auflallend grdlfer aJ» die der Wiederkäuer und der 
Kager. 

Bei den Amphibien endlich, deren RespiTstioniOTgane weniger ausgebildet sind 
als bei den Saugthicren, indem sie zwar grolse aber sehr wenige Lungenzellen haben, wo 
folglich die eingeathmete Luft nur auf eine kleinere Gefafsflüche einwirken kann, und 
die auch eine unreinere Luft atbacn, Üt die Zaiil der Gcmtractaoiien in dner Ih^nie 
viel geringer als bei den Siugdiieren. Da« Herz der Eidechsen, der Fische, der 
Schlangen contraliirt iidi in einer Minute nur 35 bis 40 mal Die Zahl der Con* 
tracttonen des Henens bei den Mollusken mit Lungen, welche Luft aübmen, sie md* 
gen sich nun in Wa«er oder in der Luft anflullen, ist ebenfalls sehr gefing, 2. B.' 
hol den Wcgichnecken, bei der Weinbergsschnecke, bei der Sdiwlmmschneclce 
liU vivipan) 11, a. erfolgen in einer Minute nur einige ^bei^g Gonunctionen. 

Das Herz der l'ischc contrahirt und expandirl sich noch lan?c Zeit nachdem es 
aus dem Körper genommen ist, dies ist sehr bck iimr, q) Die Dauer der Kci7.bar]<eit 
des Herzens variirt ebenfalls bei den verschiedeiien tischen, und zwar, was merk- 
würdig ist, die Reizbarkeit des Heizens dauert bei den Fischen mit iileincm, blafsro« 
them Herzen und mit kleinen Kiemen^, z. B. hd den Aalen, der Quappe, der Bartumber 
tt» a. «n^ch Ifoger als bei den Fischen mit i^fsen rothen Herzen und grofsen Kie- 
nun, z. S. bei den Hechten, Hayfischen, Salmazten u. a. Wenn sich das Herz der 
ersteren Fische noch nach drei bis fünf Stunden, nach d em es aus dem Kdrper der 
Fische herau^enommen war, contrahizte und expandirte, so zeigt« das Herz der 



^ Co« torpcdinb cxcoraa Dohiiii palpilatlonemque nnun per liofu fiovm continnat Stcplun. Lortnziai 
obwrvitioni intocno »lle Torpedini. Florenz iß'JS 4 '"'^^ i" V'<i)entini Amphith. Zootomic. P. a P' 112. 

Cor ■nfiiillae aliquot poit horil avuUun «t rejectum adhuc palpiuvit. Ant. Vallitacri de otaiio 
mfniUui» ia i. Eph. V, C Cent; i. fl. app. p. 153. aadi üi Vaicttlni AsipL Zoot P. a. p. laS. 
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leztnen FWhe dufchaui keiiie Bew^vngen mAt, indcn diew sdion nach emer big 
twet Stunden «ii%eh&rfe kattan. Hknii» ergiebt tiA «bo foIgendM G«ieti CDr die- 
BeizhiilEe& des Herzen«: die Dauer und StSrke der RriiharlBrit ataiieii in iiagekelAlen* 
Verhilüiift» in Fiechen deren Herz fich kräftig und oft zusammenzieht dauert die 
Reizbarkeit nur kurze Zeit, lungekehrt in Fischen deren Herz sieb schwach und seilen' 
contrahirt dauert die Reizbarkeit lange Zeit; in jenen ist also die Reizbarkdt, wenn 
ich mich so ausdnicken darf, intensiv in diesen extensiv. DjciOi Gesetz aini ^Ql IBr 
die Beizbarkeit de« Herzens und der Muskeln aller Thiere, 

Keine Thittt kaben da stldkcrei nnd rMiercs Een und atHrkne und vSdiere 

Muskeln als die Vdgel, aber auch bei keinen anderen Thiercn, dauert die fidsbir- 
keit des Herzens und der Muskdn kürzere Zeit als bei den Viiigelu. Kaum hat man 
bei lebenden Vögeln das Herz und Muskeln aus dem Körper geschnitten und schon 
hören das Herz und die Muskeln auf sich 7u contrabiren itnd sind dufch keinen 
Reiz» selbst durch den Gah^anischen Reiz nicht, wieder zu beleboi» 

Sdinn linger daucn die Rdsbarkcitbci den SSngUkleien» dae He» und die Mui^ 
kein äuüevn nach den Tod des Thiers noch eine, zwei wni mefaxere Stunden lang 
Beizbarkeit, beeowdci» wenn da« Jmü alcbc au kaJt ist^ 

Daft bei den Ampliibien die Beiabarkeit des Herxena und der Muskeln uni^eidi 
finger dauert aJa bei den Säugthieten ist zu bekannt, als daft ic)i hiei:^ an- 
nufuliren Inauehe. • 

Hier will ich nur noch einiger Beobachtungen und Versuche über die Reizbarkeit 
dei Hemena der im Winlef idilaf begriffenen XtUeve* wdcbe Mangili r) angestellt 
hat, Erwähnung ihun» die zum Beweiae dienen, dafii die Stirke und Dauer der 
Beiabiatkcit in einen Ocgenaatze fteiicn, da wo die Sliiifce zunhBnt, verhindert sich 
die Banft» und umgehehrt lfan|^ tSdiele ein Murmellhicr» wdchea in Wintnw 
acUaf begriffen war» und da er das Hiemometer in die geSffiiete RauehhWik brachte^ 
atieg es auf 71 Grad Ober NuD. Die Temperatur dei Ziauäoa in wckSieui er den 
Vcnuch amtdke betn^ 6| Orad, folSglich atileg daa Thennomcter nur nn einen Grad. 



r) hUtaxün tur U Lcthif|ic des Mumonei, u> dca Awuta du Mutcua d'hiitoifc oatttKlU T. 5^ p. toS. 
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Das Hen icblug anfangi 17 Ut ifinal in einer Mirniie» nAä die Fukatioaeil dcMclben 
daucffeen Uager al* jdrei Stunde«. Kr «diiült liierauf awktere Muakela aui^ und eali 
dafrne lich diei Sfennden aadi dem Tod de» Thicit nocb lebliaft «uanvenaogen« ^ 
oft er aie dem Gal-raaiachen Beiz autsetiW» IMeäb Aeufterusgen der Reizbarkeit fer^ 

schwanden erst nach vier Stunden. Um AUA fu erfahren ob die Aeufierungen der 
Reizbarkeit dieselben seyn in Murmdthieren, welche nicht im Winterschlaf begriffen 
sind, tÖrltete er im Soramer ein anderes Murmelthier, welches schon seit rwei Mo- 
naten aus dem Winterschlaf erwacht war. Die Temperatur des Zioimers, in welchen der 
Versuch angestt ik wurde, betrug 18 Grad. Das Thermometer stieg in der aufgeschnitte- 
nen Bauchhöhle auf 29 Grad, al&o um 11 Grad. Das Herz iscldug 17 bis igoial is 
einer Minute, nach einer Viertelstunde verminderte &jth die 2ahl der Contractionen 
bis auf zwölf, nach einer halben Stunde schlug das Herz nur noch achtmal und so 
nahmen die Pubadonen immer mehr ab* «o dafi aie 5« Minuten nach dem Tode diet 
Thiers schon ganz aufhörten» da de hingegen bei dem im Winterschlaf getödteten Thier 
über drd Stunden gedauert hatten* ^brnf^ fchnitt nun ebenfall« Muskeln des Thien 
ab und setzte sie dem Gal^anisdien Reiz ant; anfangs zogen sie sieb sehr stark tn* 
sanmen und zwar löd sliikcr als. bei dem Mwmekbier» welches wiOitend des Win- 
terschlafs getödtet war, dagegen aber ^'erscbWSndcB di» Aett&crun§en der IrritabibtilL 
Tid geschwinder» schon nach zwei Stunden nahm man keine Contractionen melv 
wahr, da sie hingegen Bei jenem über vier Stunden lang gedauert hatten. Hieraus ' 
erhellt nun offenbar, daf? die Aeufscrungen der Reizbarkeit des Herzens und der Mus- 
keln beim ATurmelthier un wachenden Zustand, bei gut von statten gehendem Respi- 
rationsproccls, ungleich stärker waren al& beim Murme Ubier, welches im Winterschlaf 
begntien war, und bei dem der Rcspirationsprocefs uniliotiger war; dagegen aber aüs- 
serte sich iu ieztem die Keizbarkeit ungleich länger alä bei erster^m. Ferner folgt 
bieraitt aodi» data die Murmeltfaieve im Winterschlaf in Hinsicht der Aeu&erungen 
derReiabarkeit den .Amphibie» ttnBch wcrdenr Aber nicht allein in Hinsicht der Aeus« 
•erungsn der IteiriNurkeit sind die SSqgtbicre» welche einen Winterschlaf halten, den 
Amphibien IhnUcfa» sondern übeibaupt in den LebcnsSufiienmgen aUerr Oiian» 

I) 0er Bespiralaonsproceis nimmt wahrend des Winterschlaf ab. Die Thiere aAtteii 
ielten wie die Amphibien, und . rerbrancben weniger Ozjgen als im wachenden Zu. 
stand, auch können sie sieh wie die Aihphibieft iA einer kbr verdtobehcn Luft auf- 
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halten. Mif der .Ahnahnie des Rrspimtionsprocffscs nimmt dfe Dxydntion und Röthe 
des Bluts ab, und hiermit der ganze Wechsel der Materie in aiicii Organen, da- 
her wird 

2) Die Wärme des Bluts und des Körpers vennindert, wodurch sie den AmpW- 
t»ieu iiliiilich werden. ' . ri - .f - ■ • . 

3) Die Contractionen des Herzens und der Puls nehmen an Zahl und Stärke ab, 
und werden denen der Amphibien ähnlich. 

4) Die Verdauung wird A^cfroindert und aufgehoben. Auch hieria Reichen «ie 
also den Amphibien, die viele Wochen ja Monate lang fosten kSnnen. 

5) Die Leber der im Wintendilaf begfiffenen Slugthiere wird grSfser, und er- 
<ettl durch die «UrfceK Abaonderung der combitftibäen Beatanddieile aus dem Blut^ 
der Galle, cinlgennallMn den vetmlndextea Respiration«procefi. Auch bierin gleichen 
fie den Amphibien, deren Leber gro& ist und deren 6allenab<pnderung itarfc iab 

0) Die ThStigkrit des Gehirns, der Verna und der Sinneswerkzei^e vermindeit 
•ich; wegen der gcritigern Quantität dea arteriellen Bluti, das mi diesen Oi^anen 
strömt Diese gering?re TUEtigkcit Suftert sich durch Schlaf« Ueberhaupt werden die 
im Winterwhlaf begriffenen Stug-ThisM unempfindlich, ihre SensiböIitA; nimmt ah, 
und dadurch werden tänt den Amphfl>ien IbnÜch, die bekanntermafien auch sehr 
wenig sensibel sind. 

Bs entsteht jetzt noch die Frage, warum nur gewifse Saugdiiere in dem Winter- 
schlaf fallen, und warum nicht alle? Hierauf antworl» ich, dafs nur alle di^enigen' 

S&igthierc in Winierschlaf fallen, welche in ihrer Organisation, den Amphibien an 
sidi schon ähnlich sind. Alle Sä'ugthiere welche in dem Winterschlaf fallen, das 
Murmelthier, der Siebenschläfer, die Eichelmaus, die Haselmaus, der Ij^cl, u. a. haben 
sehr kleine T.ifnpen , das grofse Gehirn hat keine Windungen, die Muskeln sind Mafs- 
rotli, ihre Bewegungen sind träg, das Herz schlägt schwach, der Kreislauf des Bluts 
ist langsam u. s. w. , sie nähern sich also hierin den Ampliibien. Die im Herbst und 
Winter einfallende kalte Temperatur der Luft, das vermindrite Licht, der Mangel 
an Nalirung stimmt die an sich schon geringe Thätigkeit ihrer Organe, besonders 
der Lungen. Muskeln und Nerven so weit herab, dafs sich. 3ir Leben dem Leben 
der Amphibien analog lulsert, oder sie sinken auf die Stufe der Amphibien aurück. 

• 5' 
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Uro nicht die Granren einer Ahhandhrn? über das Herz der Fi«che zu über- 
schreiten, schliefse icli hier und behaile mir vor, in einer Schrift über das Verhält- 
nis der Respir.iHonsorgane zu den übrigen Organen, namentlich zum Gehirn und 
Nerven, zu dem Herzen, zu den Muskein, und zu den Verdauungaorganen, der Leber 
und Nieren, miL deren Bearbeitung ich seit oKbrcieil Jahren Uffltfhwft'gt bin» dem 
hier abgebrocheoeo Faden wieder anzukoöjpfen. 
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£xkl£z«iig d«x AbbildiiugeiL 



F i g u r I» ' 

Herz eines Dornrochen« (Raja rubus) vori \'orn, oder nach dem Stand dei 
Fischa^ im Wasser von unten. Oben sieht man die Kiemenarterie, auf jeder Seite 
mi^ fünf durchsclmittenen Aesten für die fünf Kiemenpaare jeder Seite. Unter ihr 
liegt der cylin(]( i.Rche Anhang der Herzkammer. Diese ist »ehr breit und platt. Ne- 
ben dem Anhang der Kiemenarterie lauten znrei Arterien des Herzens herab. Der 
VenciiMck liegt queer auf, oder der richtigen Lage nach, vor der Henkunaier« und 
IsiUet einen rechten nsid Unken tiunipfai Anhang. Nach imten oder Ualm erblickt 
man die beiden Hobladem, weldie ddi in dm Vencaiadc endigen. ' 

F i g u r 2. 

Das HcTz eines Dornrochens von hinten oder oben Diese Abbildung stellt be- 
fiondtrs die beiden aufgesclinittenen Hohlidern vor, in den man Locher erblickt, nem- 
lich die Kndigungen der Kranzvcnen des Herzens. Da wo liie hridrn Hohladern zu- 
sammen kommeix bcfmdct adx die Ocfiaung« weiche la deu Yeneiisack führt. 

F i g tt r 3. 

I>cr mfgcichnittene Hoblvenensack eines Domrcjcheni. Man erblickt nach allen 
Richtungen ausstrahlende Miukebtreifen des Venensacks, die um die ovale OeSnung« 
welche in die Herzkammer fabrk einen Ring bilden. Schief unter der Oeflfnung siebt 
Jwui die Mündung der Uohlvesen^ die atK|i mit aUdcen MuckelCtfiieni iiiqgebeA ist. 
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Figur 4. 

Die drei Klappen in der Ht rzkammer eines Domrochciu» wdche den Rü ckfl uff 
des Bluts aus der Herzkammer in den Venensack hinderen. 

F i g u r 5. 

Man erblickt hier den geoiToeteii cjlindrüclien Anhang der Herzkammer eines 
Dornrochens. In dem cylindrischcn Anhang liegen die fünfze!in halbmondförmigen 
Klappen in drei Rdhcn. Kach oben und vom sieht man die geöffnete Kiemenarterie. 

Figur 6. 

Das Herz eines Nafdroehens (Bafa daraU) rem unten. Am cyUndrisdien Anhang 
der Herzkammer laufen die Arterien des Iferzens berab. I>er Venensack liegt auf der 
Herzkammer, und ist an der rechten Seile breiter als an der linlcen* "Unten sieht num 
die beiden Hoiüadeni. 

F i g u r 7. 
Bas Herz eines Glatlrocliens (Raja batis) von unten. 

Figur 8. 

Das Herz eines iClectriscben Rochens (Raja torpedo) von unten. Der cylindriscbe 
Anhang der Herzkammer ist etwas links gebogen und da WO die Kiemeoarteiie ent> 
sphngt, sieht man einen kugelförmigen Wulst. 

P i g u r 9. 

Das Herz eines getiegerten Kays (Squalus canicula) von unten. 

F i g tt r xo. 

Der aufgescbniltene ejlindriscbe Anhang der Herzicammer mit drri Renten von 
halbmondförmigen Klappen eines gciiegeiten Hajs. Die der Torderen BtXkt sind die 
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grSftlen; dne Jede hat nach hinten ia det Mitte einen kleinen Muskel, weldier Üaee 
Wirkuag ventirkt und daa Blut £QiU»ewegt. Dk Klappen der beiden «adenn BMÜuen 
haben Moisagputdie Knötchen. 

Du Hen einet Steni*Haji (Squalm itdlarii) ron unten. 

F 1 g V r T3. 
Dm Herz eines Störs (Acdpeiuer «tuno) von unten. 

i 

F i g n r 13. 

Das Herz eines Meeraal» (Muraena cooger) von unten« vor der Herzkanunob lidit 
man den Wulat der Kaemenarterie. 

V 

P i g tt r 14. 
Da» Hers einer Murene (Muraena he]ena).v«ui unten. 

F i g u r 15. 

Das Herz eines Petermannchens (Trachinus draco) von unten. 

m 

f 

F i g u r z6r 

Da» Herz eineB Petemianndien» ron der Seite. - 

F i g u r 17. - 
Das Herz einer Kutte (.Gadus Iota) von unten. 

F i g u r i8* 
Das Herz einer Rütte von der Seite. 
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Figur 19. 
Du Ben einer Meergnmdcrl (Gobius niger) von imteo. 

Figur so. 

Dm Herl einec Grofuchtq^p^gen DracheiikopCi CScofpaena Kfob) von intto» 

Figur 41. 

Das H«n eiiMr^ScIiallc gauant Zunge cneuroaectei foka) tqh der Seite; 

Figur 22. 

Da« Herz eines GlaUbuUs (Pleuronectes riiombus) von unten. 

e 

Figur 23» 
Da« Hen dnei Glattbiitta 700 der Seil» 

F i g u r 44. 

Da* Hers cintt Bcgiea6M^be§ (Ghactodoa aioutiia) nm imtca. 

I 

F i g tt r »5. 
Daa Hers cfaiet Bögcnfitdies Ton der Seür. 

F i g V r d& 
Daa Hcix einer Barkuinber (Sciacaa cinioaa) tqh vntak 

F i g u r ajt 
Da$ Hox «iacr Baitunbo yokL der Sdlc. 

F i g n r as* 
Oaa Heu dnet Stocken (Scooibcr traclmnii) von imtca* 
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Figur 

■ Dm Hers eanet fi tSc k t» von der Sitte. 



F i p u r 30. 

Das Herz eines Homhechts (Esox belone) von unten* 

, F i 8 n r si. 

Oai Hen einet Homhecliif roa der Sdte, ^ 

Figur st, 

Btt Hen eiset Troopdtafifldbet (Fittiduia diinen^) von unten. 

^ ! g u r 33. 

Da« Herz eines Fanzerfucbes genannt Runzeimaul (Loncaria pkcostexnus) von 
der Seite. 

F i g u r ^4. 
Das Herz einer Aescbe (Salmo tb/mailus) von unten. 

Figur 35. 
Hat Herz eine* Aetche tob der Seite. 

F i g u r 3«. 

Ha» Hers einer Aeicbe rm vom; auf der oberen Oeffinting caft der Wubt der 
Xicnenaiteije ni, md der umercB Ifflndnng lafl der Venenaack 

F i g u r 37- 
Das Herz einer Forelle (Salmo faiio) von. unten. 
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P i 8 u r 3S- 

Das Herz einer Forelle von der Seite. 

• ^ - 

F i g u r 39. 

Das Herz eines Salmarins (Salmo salmarinus) von untea. 
■ • * 

Figur 40, 

Da» Herz eiaec Salmariiu vcmi der Seite. 

F i g u r 41. 

Das Herz tmx» SUberUcliieg (ßalmo Scliiefcsmttilerj) nm unten* 

F i g u r 43, 
Das Herz eine» Süberlai:luNt iron der Seibei 

F i g u r 43. 
Das Hcn eines Silherlachiea von oben* 

Figur 44. 
Das Herz, daei Hucht (Saimo budio; ron unten» 

F i g u r 4S- ' 
Da« Herz eine« Hudii von der Seite. 

5fc j: Figur 46.' . \ . . 

Daa Herz dnei Hecltfa (ßitox bicius) von unten. 

47- 

Die zweizipfe]%e Kkffe in der Herzkanner einet Heclili* wdche den BfidEflula 
aua der Herzkammer in den.Venenaack hindert. 
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F i g n r 43> 

Die bcidea ba]binond£5fn%eii Klappen in dem Wnbt der KieoMattlak ciaef 
Hechti. 

P i g u r 49. 
Ow Hen eines Hardc» (Mugil cephaluf) von unten. 

F i g tt r sou 
Dm Hat dnee Härder» von der Seite. 

J F i g u r $x. 
' iDu Hen «inei Karpfens (CTprinus caipio) n» «iien* 

F i g tt t 53. 
Das Hm eines Karpfens von der Seite. 

Figur 53. 

IMe zweizipfelige Klappe einet Karpfens, welche den Ruckfluls des Bluts aus der 
HSerakammer in den Venensack hindert 

F^gnr 54. 

Die beiden halbmondfSnnigen Klappen in den Wulst der Kiemenarterie eines 
Karpfens; die eine Klappe ist durchtchnittcn, eo daf« die eine HUfte rechts die an. 
dere links liegt 

F i g u r 55 

Da* Hetz eines Barben (Cjrpriuus barbu^) von der Seite. 

F i g u r 56. 
Das Hers eines Barben von unten. 
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Sehr gm Mtfts idi AVtiiämg der lidtifa Xagt d« Hmcmm md dcf Hen^eiitdi bd- 
AbUldoiig^ bitte vwfeiügcii fcbmwn« 
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